den vorjährigen Nemonte⸗Märkten im Ganzen nur 93 Pferde 


Inka nd. 5 
2 Berlin, 19. Januar. Des Koͤnigs Maj. haben Aller⸗ 
guaͤdigſt geruht, den bisherigen Ober⸗Landesgerichts⸗Rath 
von Möller zum Geheimen Juſtiz, und Miniſterial⸗Nath 


im Juſtiz⸗Miniſterium zu ernennen, und das darüber aus ge⸗ 


fertigte Patent Allerhoͤchſt zu vollziehen. — Se. Königl. Maj. 
haben den bisherigen Ober⸗Landesgerichts⸗Rath und Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Oirektor Kisker zum Geheimen Juſtiz⸗ 


und vortragenden Rath im Juſtiz⸗Miniſterium zu ernennen 


d das dies fällige Patent Allerhdchſteigenhändig zu volle 
en geruht. — Des Königs Maj. haben die Befoͤrderung 


des Dom Kapitulars Suer zum Dom⸗Dechant bei der Ka⸗ 


thedral⸗Kirche zu Münjter Allerhochſt zu genehmigen geruht. 
— Des Koͤnigs⸗Majeſtaͤt haben den bisherigen außerordent⸗ 
lichen Profeſſor Dr. F. W. Barthold in Greifswald zum 
ordentlichen Profeſſor der Geſchichte in der philoſophiſchen Fa⸗ 
kultat der daſigen Univerfität Allergnaͤdgſt zu ernennen und 
die für ſolchen ausgefertigte Beſtallung Allerhoͤſtſelbſt zu voll⸗ 
ziehen geruht. — Se Maj. der König haben dem Regierungs⸗ 
Bau⸗Inſpektor Feller zu Breslau das Praͤdikat eines Hof⸗ 
Bauraths beizulegen geruht. 5 5 

Potsdam. Dir Könige Regierung bringt zur allge⸗ 
meinen Kenntniß, daß alle diejenigen, welche durch die dies⸗ 
jährige Veranlagung zur Klaſſenſteuer ſich uͤberbuͤrdet erachten, 
ihre Beſchwerden dagegen, bis ſpaͤteſtens den 15. Maͤrz d. J. 
bei dem Herrn Landrath des Kreiſes, in dem ſie ſich aufhal⸗ 
ten, und zwar jeder einzeln und ſchriftlich anbringen müffen, 
wideigenfalls darauf fuͤr das laufende Jahr keine Ruͤckſicht ges 
nommen werden kann, 7 

Am 16. Jan. lief der in Stettin neu erbaute Dampf⸗ 
Maſchinenbagger vom Stapel. N 

Berlin, 16. Jan. Im Jähr 1833 waren von den 
Hengſten der Land⸗Geſtüte in der Provinz Schleſien 3682 
Stuten gedeckt worden, wovon im Jahre 1834 800 Stuten 


und 821 Hengſte, zuſammen 1621 Fohlen gefallen ſind. Da⸗ 


von hatten bis zum Spät⸗Herbſte ſchon 888 Fohlen das Ge⸗ 


ſtüt⸗ Brandzeichen erhalten. Im Jahr 1834 find wieder 
Wenn auf 


Dresden machen ſoll, hier an, nachdem es mehremgle wer 


4336 Stuten von Landbeſchaͤlern gedeckt worden. 


verkauft wurden, während im Jahr 1833 deren 105 weggin⸗ 
gen, fo liegt der Grund hiervon nicht etwa in einem Ruͤck⸗ 


ſchritte der Pferdezucht, ſondern lediglich darin, daß man bei 
der Aus wahl noch ſtrenger geweſen, als ſonſt, wie dies auch 
die zugeſtandenen höheren Preiſe, die bis 130 — 140, ja 


bis 150 Rthlr. bewilligt worden, beweiſen. Im Ganzen 


zahlte die Koͤnigl. Remonte⸗Kommiſſton 8975 Rthlr. und der 


Durchſchnitts⸗Preis ſtellte ſich auf 96 Rthlr. Von den ge⸗ 
kauften Pferden gehörten 47 der Klaſſe der Gutsbeſitzer, 15 
den Wirthſchafts⸗Beamten und Paͤchtern, und 31 dem Ruſti⸗ 
kal⸗Stande an. 5 £ 
Fuͤr Rechnung der Seehandlung iſt bei der Stadt Oh lau 
eine Mahl⸗Muͤhle von 8 Gängen nach Amerikanifcher Art an⸗ 
gelegt worden. Vier dieſer Gänge find bereits in Betrieb. 
Köln 12. Jan. In der verfloſſenen Nacht wurde di 
Rheinbrücke wieder aufgefahren. a 
Deut ſchlan d. 6 
Darmſtadt, 11. Jan. Außer der noch ruͤckſtaͤndigen 
Wahl ein Büdingen ſend noch fünf Ergaͤnzungs⸗Wahlen nö⸗ 


thig geworden; für die Doppel⸗Wahlen der Herren Wepland 


und von Gagern, und fuͤr die Herren Aull, Zuehl und Vo⸗ 
gel, welche von der Staats⸗Regierung keinen Urlaub erhalten 
haben. i > . 
5 Frankfurt, 13. Januar. Der Profeſſor Charles Dur 
rand iſt von feiner Reife nach Rußland hier eingetroffen und 
hat die Redaktion des Journal de Francfort wieder 
uͤbernommen. i 

Wiesbaden, 9. Januar. Dem Vernehmen nach hat 
der Herzog den Hofgerichtsdirektor von Wingingeroda zu 
Ufingen, zum dieſſeitigen Mitglied des Bundesſchiedsgerichts 
ernannt, waͤhrend von Seiten Braunſchweigs, welches mie 


Naſſau gemeinſchaftlich die 13te Stimme in der Bundes ver⸗ = 
ſammlung hat, der Finanzdirektor v. Ams berg zu dieſem 


Poſten beſtimmt ſein ſoll. Nach einem hier verbreiteten, aber 
unverbürgten Gerüchte, ſoll unſer Bundeskontingent naͤchſtens 
nach Luxemburg abmarſchiren. d b 

Deſſau, 5. Januar. Geſtern kam das Dampfſchiff, 
welches die Fahrten zwiſchen Hamburg uͤber Magdeburg und 
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gen Treibeis ſtill gelegen hatte. Die Form deſſelben iſt ſehr 
einfach, es hat keine ſolche Schaufelraͤder als dergleichen 
Dampfſchiffe, welche man in Hamburg ſieht. Es ſollen ſich 
der Fahrt bis Dresden unguͤnſtige Hinderniſſe entgegenſtel⸗ 
len, durch welche es gerathen erſcheint, ſich mit dieſem. 
Schliff ſtatt auf die Tour von Hamburg nach Dres den, von 
Hamburg nach Magdeburg oder vielleicht bis hier zu be⸗ 
ſchraͤnken. 

Hechingen, 1. Januar. Der ehrwürdige Fuͤrſt von 
Hohenzollein⸗Hechingen hat von feinen Unterthanen eine Bitt« 
ſchrift um Veränderung der inneren ſtaats rechtlichen Verhäͤlt⸗ 
niſſe empfangen. In ſeinem Antwortſchreiben, verweiſet 
er fie darauf, daß nach bewerkſtelligtem Vernehmen zu Pro: 
tokoll vieler Bittſchreiber, die Meiſten (nur Wenige abgerech⸗ 
net) ſich für Beibehaltung unſeres Landes vergleichs *) 
erklärten, der Grundlage unſerer ſeitherigen Verfaſſung, 
welcher Vergleich durch freiwilliges Uebereinkommen, alſo 
vertragsmaͤßig gegruͤndet, auch in der That niemals einſei⸗ 
tig gufgehoben werden koͤnnte. Die vorgebrachten Klagen 
insgeſammt beſchraͤnken ſich gegen die wirklichen Landes⸗De⸗ 
putirten, und unterliegen allerdings einer genuͤgenden Erledi⸗ 
gung, die auch keineswegs verzoͤgert werden wird. „Durch 
den Landesvergleich (heißt es in dem Schreiben weiter) habt 
Ihr, liebe Unterthanen, das Recht erhalten, Deputirte zu er⸗ 
nennen, welchen die Steuer⸗Rechnungen alljaͤhrig vorgelegt wer⸗ 
den muͤſſen, ohne welche keine Steuer ausgeſchrieben wird, und 
deren etwaige Anfragen, Vorſchlaͤge und Bemerkungen uͤber 
die geſammte Steuerverwaltung genügend zu beruüͤckſichtigen 
und zu beantworten die Regierung verpflichtet iſt. In dieſer 
fo hochwichtigen Beziehung war daher in unſerm Lande eine 
Einrichtung getroffen, die lange ſchon vor der Errichtung der 
Bundesakte ſtattfand, und in welcher wir ſo vielen Deutſchen 
Staaten vorangingen. Alles iſt indeſſen einer Verbeſſerung 
und Vervollkommnung fähig, und mit der Liebe zu Euch, die 
Ich ſelbſt in den neuſten Zeiten bewieſen habe, werde ich auch 
im Falle der größere Theil des Landes burch das geſetzmaͤßige 
Organ der von Euch frei erwaͤhlten und zu erwaͤhlenden De⸗ 
putirten noch etwas Weiteres, als bei uns bis jetzt in ſtaats⸗ 

rechtlicher Hinſicht beſtanden hat, wuͤnſchen ſollte, es der reif⸗ 
lichſten und treugemeinteſten Pruͤfung unterziehen, und nach 
meiner beſten Erkenntniß uͤber das, was euer Wohl wirklich 
zu befoͤrdern im Stande waͤre, verfahren. Hechingen, den 

28. Oktober 1834. Friedrich, Fuͤrſt zu Hohenzollern⸗ 
Hechingen.“ 

; Deffreid, 

Wien, 10. Januar. Unſer Botſchafter am Britiſchen 


ER Hofe, Fuͤrſt Paul Eſterhazy, wird im Laufe dieſes Monats 


auf ſeinen Poſten zurückkehren. Man glaubt zu bemerken, 
daß der Eintritt des gegenwaͤrtigen Miniſteriums in das Ka⸗ 
binet dazu beiträgt; ein freundſchaftlicheres Verhaͤltniß zwiſchen 
der Engliſchen Regierung und den Kontinentalmächten herbei⸗ 


zuführen. 
i Ruß lan d. RL 
Warſchau, 13. Jan. Der Fuͤrſt von Warſchau hat 


der bieſigen Wohlthatigkeits⸗Geſellſchaft ein Geſchenk von 5000: 


Fl. üͤbermacht, die den von früheren Wohlthaͤtern geſchenk, 


ten Fonds hinzugefügt wurden. 


>). Diefer, Tandesvergleich vom Jahre 1788 ſetzt die Rechtsver⸗ 
da enden dem Dear und dem Lande feſt, und bildet 


3 8. Grundgefeg, des Füörſtenthums. 


Warſchau, 14. Januar. (Privatmitth.) In der polni⸗ 
ſchen Literatur ſcheint mit dem Beginn des neuen Jahres ein 
regeres Leben einzutreten, da mehr als gewöhnlich neue Werke 
angekündigt. werden. Der General der Kavalerie und Corpo⸗ 
kommandant Rüdiger iſt wieder hierher zuruck gekehrt. 

Aus Gallizien meldet man, daß die Getreidepreiſe im Ge 
birge ſehr geſtiegen ſind. An der Grenze von Siebenbuͤrgen 
gilt bereits der Korſez Hafer 40 — AL fl. pol. Walzen 80 fl. 
Der Futtermangel fängt an ſehr drückend zu werden, 
und obgleich die Landwirthe ſich des größten Theils ihres 
Viehes ſchon entledigten, ſo wird es wahrſcheinlich dahin 
kommen, daß dies auch mit dem noch ubrigen geſchehen muß, 
In der Wojewodſchaft Plock wird dagegen der Korſez Waizen 
jebt zu 15 fl. bezahlt. . f 

Nach einer Bekanntmachung der General Feuerdirektion 
iſt die Verſicherungspraͤmie auf bewegliches Eigenthum gegen 
Feuersgefahr, für das laufende Jahr auf demſelben Fuß wie 
im verfloſſenen feſtgeſetzt worden. 

Den Iäten dieſes füllen, wie die Bank bekannt macht, 
gemäß des kaiſerlichen Dekrets vom 15. Februar 1830, 
2,190,805 fl. abgenutzte und daher aus dem Umlauf gezogene 
Kaſſenbillette, öffentlich verbrannt werden. 

In dem ruſſiſchen Gouvernement von Kathärinoslaw hat 
man an verſchiedenen Orten Porzellain⸗Ton gefunden. Er 
kommt an einigen Stellen in großen Maßen vor, von ſehr 
reiner und vorzuͤglicher Qualität, 

Nach einem Dekret des Adminiſtrationsrathes ſoll fur das 
Kremnitzerweiß, welches die Fabrikanten zu ihrem Gewerbe 
brauchen, anſtatt des bisherigen Einfuhrzolles von 50 fl. für 
den Regisrungs⸗Centner von 100 Pfd. pol. nur 20 fl. bezahlt 
werden. Wegen der dazu nöthigen Licenzen muͤſſen ſich 
Fabrikanten an die Schatßkommiſſion wenden. a 

Man geht damit um, aus den polnifchen Kohlen-, Eiſen⸗ 
und Zink Werken eine Eiſenbahn nach Warſchau anzulegen. 
Die Koſten dieſes Unternehmens ſollen auf 7 Millionen Gul 
den pol, veranſchlagt ſein. Warſchau würde dadurch unweit 
wohlfeiler mit Brennmaterial verſehen werden, auch die Preife: 
von Eiſen und Zink mußten ſich ungleich wohlfeiler ſtellen. 

Aus der Wojewodſchaft Lublin, Kreis Hrubierzow, wird 
gemeldet, daß es ſich auch in dieſem Jahre bewährt, daß um 
das Rindvieh bei Viehpeſt vor Anſteckung zu bewahren, es in 
geräumigen Staͤllen, zwiſchen Pferde aufzuſtellen ſei. Rind⸗ 
vieh, bei welchem ſich bereits unzweifelhafte Zeichen der An⸗ 
ſteckung zeigten, ſoll dadurch gerettet worden ſein, während 
anderes ganz in der Nachbarſchaft fiel, wo man dieſes Mittel 
nicht anwendete. 5 

Gt o ß brit an nien 

London, 9. Januar. Hr. Poulett Thomſon hatte vor 
den radikalen Wählern in Mancheſter eine furchtbare Reihe 
von Fragen über die Verwaltung ſeines Handelsamtes, al 
faße er auf einem Armenſuͤnderſtuͤhlchen, zu beantworten; und 
als er, angegangen, ſich für eine Menge radikaler Maaßregeln 


in der Zukunft zu verpflichten, rund heraus Nein fügte, 


da war es aus mit ihm : = 
Was den Schwager des Sir R. Peel, Hrn. G. R. Dam: 
ſon, betrifft, ſo geht aus der hoͤchſt naiven Rede, welche er 
in Devonport gehalten, klar hervor, daß er von der Haut, in 
welcher er von jeher bekannt geweſen, auch nicht das geringſte 
abgelegt hat, denn was meint man wohl, was er feinem Geg“ 


ner E. Codrington, dort zum Vorwurf machte ? er, ein Ade 
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miralitaͤts⸗Sekretaͤr? — feinen Sieg bei Navarin! — Auch 
legte er den Wählern, in ſehr ungeziemendem Verhaͤltniß zur 
Reform⸗Akte, ſehr platt ans Herz, was er in ſeinem jetzigen 
Amte für ihren Privat nutzen werde leiſten koͤnnen. Ueber 
2000 Perfonen, meiſt Familienvaͤter, ſagte er, zögen hier ih⸗ 
ren Unterhalt von der Regierung, indem nicht weniger als 
2000 Pfd. Sterl. wöchentlich an Löhnungen hier ausgezahlt 
würden. Die ſagten gewiß zu viel, die meinten, er wuͤrde 
ihnen im Parlament nicht dienen können, weil er zur Regie⸗ 
rung gehoͤre. Wenn jene Ausgabe eingezogen würde, was 
wuͤrde denn wohl aus den Leuten werden, die er hier vor ſich 
ſehe!! (klang wie ein Wink). Er indeſſen, weit entfernt, die 
uͤbel angebrachte Sparſamkeit der Whigs zu billigen, habe ſie 
ſtets verworfen, und wenn man das Tory Ausſchweifung nen⸗ 
nen wolle, ruͤhme er ſich deren. (Hier wurde ein Stein nach 
ihm geworfen, der jemand in: feiner Naͤhe traf.) Beduͤrften 
dieſe 2000 Perſonen nicht einen Nepräfentanten, um ihre In⸗ 
tereſſen zu ſchuͤtzen? und wer wuͤre datu fo geeignet, es mit Effekt 
zu thun, als ein Mann in dem Poſten, den er zu bekleiden 
die Ehre habe? 

Die Morn 9 5 Chronicle führt aus der Times an, 
wie ſie am 10. Juni dem Grafen Grey es ſtark vorgeworfen, 
daß er dem Drange (der Radikalen) ſich nicht habe fuͤgen wol⸗ 
len — dem ſie doch jetzt ſeinen Unzergang zuſchreibt. Ja ſie 
empfahl ihm, fein Kabinet durch Männer zu ſtaͤrken, die „mit 
den Radikalen würden ſympathiſtren wollen!“ und kühne 

Maaßregeln zu beantragen; wenn dieſe aber nicht durchgehen 
wuͤrden, zu reſigniren. Mit der hoͤchſten Beredſamkeit und 
Eindringlichkeit forderte fie ihn und feine Collegen auf, gerabe 
den Gang einzuſchlagen, der zu Lord Melbourne's Entlaſſung 
gefuhrt hat — und doch hatte dieſe Entlaſſung kaum ſtatt ges 
funden, als die Times es den Whigs aufs Gehaͤſſigſte vor⸗ 
warf, daß fie ihren Rath befolgt. — Der Globe aber weifet. 
nach, wie die Times jetzt genau daſſelbe verüͤbe, was fie dem 
Lord Brougham mit der roheſten Wuth zum Verbrechen ge: 
macht, indem ſie mahne, den Schritt der Reform zu maͤßigen, 
und die Raͤthlichkeit davon annehme, daß gewiſſe gemaͤßigte 
Tories mit in die Miniſterial⸗Aemter gezogen werden, was 
nichts anders ſei, als das, was Brougham im Edinburgh 
Review als einſtige Moͤglichkeit vorausgeſetzt, nur nicht von 
den Stormonts und Knatchbulls — die jetzt wirklich gnges 
ſtellt find. 

(Times.) Bericht über die Verhandlungen des Londo⸗ 
ner Altbürgerrachs (court of Aldermen): „Aldermann 
Wood träge darauf an, daß die Zeitungen vom legten Mon: 
tag aus dem Leſezimmer geholt werden, und lieſt daraus eine 
Stelle über die öffentliche Sitzung im Manſionhouſe vor, wo⸗ 


rin geſagt iſt, daß der Lord-Mayor das Polizei: Comite der 


Unverſchaͤmtheit (impertinence). beſchuldigt habe, indem es 


fi angemaßt, ſich in feine Amtsfuͤhrung zu miſchen, in Be⸗ 
zug auf die Befehle, die er, bei Gelegenheit der letzten Ver⸗ 


ſammlung in der London⸗ Tavern den Gerichtsdienern gege⸗ 
ben. (Der gegenwaͤrtige Lord-Mayor gehört bekanntlich zur 


Tory⸗ Partei.) Hr. Wood wuͤnſcht zu wiſſen, ob dieſe Aus⸗ 


drucke wirklich ftatt gefunden, oder ob der Lordmayor irgend 
eine Unrichtigkeit in dem Bericht angeben könne. Der Lord⸗ 
Mayor bemerkt: der fragliche Bericht ſei vollkommen getreu. 
Die Befehle, die er als Cuſtos der Stadt London den Gerichts⸗ 
dienern (City marsbals) ertheilt, feien pünktlich vollzogen 
worden, un d das Bol Somite habe kein Recht, bie Wirk⸗ 
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ſamkeit dieſer Befehle in Zweifel zu ziehen, die daraufhinziel⸗ 
ten, die Ruhe der Stadt zu erhalten. Insbeſondere habe er 
dem Marſchall Brown befohlen, der Vorladung des Polizei⸗ 
Comité's keine Folge zu leiſten, weil es ſich anmaße, uͤber ſein 
Benehmen zu urtheilen. — Aldermann Wood entgegnete 
hierauf, daß er ſehr bedaure, zur Zeit der letzten Sitzung des 
Comité's nicht in der Stadt geweſen zu ſein. Er bedaure dies 
jetzt um ſo mehr, als er ſonſt ſicherlich den City⸗Marſchall vor⸗ 
gefordert haben wuͤrde fuͤr ſein Betragen (bei Wegnahme der 
gedruckten Schilder) Rede zu ſtehen, und haͤtte er ſich gegen 
dieſe Vorladung ungehorſam bezeigt, fo wuͤrde er unverzuͤglich 
einen Verhaftsbefehl gegen ihn erlaſſen haben. Ja, wenn es 
fuͤr noͤthig erachtet worden waͤre, den Lordmayor ſelbſt vor die 
Schranken zu laden, fo würde dieſe Ladung ſogleich ergangen: 
ſein, und bei deſſen Weigerung, zu erſcheinen, wuͤrde man 
ebenfalls, ohne Weiteres, einen Verhaftsbefehl gegen ihn er⸗ 
laſſen, und Se. Herrlichkeit mit Gerichtsdienern vor das Co⸗ 
mité gebracht haben. Er (Aldermann Wood) ſei ſelbſt Lord⸗ 
mayor geweſen, und wiſſe wohl, wie weit die Befugniß und 
Wirkſamkeit gehe. Er kenne aber auch den ganzen Umfang 
der Macht des Polizeikomites, durch deſſen Bemühungen die 
Sicherheit der Stadt London fo ſehr vermehrt und ‚gefördert 
worden. Nachdem Aldermann Wood geſprochen, erheben ſich 
die Aldermaͤnner Venables, Harmer und Wilſon, u. 
tadeln in ſtarken Ausdruͤcken das Benehmen des Lordmapors. 
Wilſon iſt der Meinung, einen Beſchluß zu faſſen, und darin 
dem Lordmayor einen Verweis zu geben, uͤber die unwuͤrdige 
Weiſe, wie er ſich gegen feine Collegen, (die ubrigen Altbür⸗ 
ger) benommen. Die Ruhe der Stadt ſei weit geſicherter in 
den Haͤnden des Comités, als in den Händen Sr. Herrl. — 
Die Sitzung endigt ohne einen foͤrmlichen Beſchluß, weil man 
ſich zuvor über den Umfang der Gerichtsbarkeit des Lordmayor 
fetwohl als des Polizeiausſchuſſes genaue Kenntniß zu verſchaf⸗ 
fen wuͤnſcht. Auf den Ausgang iſt man allgemein geſpannt. 

Die Quinteſſenz der von Sir John Campbell, der unter 
der vorigen Verwaltung General-Prokurator war, vor den 
Waͤhlern zu Edinburg gehaltenen Rede läuft darauf hinaus, 
daß in der Koͤniglichen Praͤrogative nicht das Recht liege, ein 
Miniſterium zu entlaſſen, wenn nicht die Nation durch das 
Parlament ihre Unzufriedenheit mit dem ſelben aus ſpreche, und 
daß daher ſowohl die Entlaſſung des vorigen als die Ernen⸗ 
nung des neuen Minifteriums, und die in Folge davon vor⸗ 
genommene Aufloͤſung des Parlaments verfaſſungswidrig feier. 
Seine Rede ſchließt mit der direkten Aufforderung, den jetzi⸗ 
gen Miniſtern, wenn die Majorität des neuen Unterhauſes 
ſich gegen dieſelben erkläre und fie deſſenungeachtet nicht von 
ihren Poſten weichen wollten, die Mittel und Wege zum Re⸗ 
gieren zu verweigern. 

Der neue Lord⸗Lieutenant von Irland, Graf von Had⸗ 
dington, iſt am Dienſtage in Dublin eingetioffen „ wo er ſo⸗ 
gleich ein Lever hielt. 

Im Couriet lieſt man: Der Froſt iſt jetzt ſtaͤrker ein⸗ 
getreten, als es ſeit den letzten zwei oder drei Wintern der 
Fall war. . 

London, 13. Jonuar. Vorgeſtern iſt der Herzog von 
Leuchtenberg auf dem Königlichen Dampfſchiffe „Firebrand“, 
geführt von Lord Adolphus Fitzelarenee, welchen Sir Tho⸗ 
mas Fremantle begleitete, nebſt Gefolge von Oſtende i in a 
don angekommen. 

Es > nunmehr eli, daß en ven 


Londonderry als Geſandter nach St. Petersburg gehen wird. 
Der Baron van Zuplen van Nyevelt hatte geſtern eine Uns 
terredung mit dem Grafen von Aberdeen im Kolonial Amte, 

Die Wahlen in den einzelnen Bezirken der Hauptſtadt ſind 
nun alle beendigt und ſaͤmmtlich fo ausgefallen, wie mit ziemli⸗ 
cher Wahrſcheinlichkeit vorherzuſehen war. Sir Francis Bur⸗ 
dett und Oberſt Evans hatten in Weſtminſter ein Jeder unge⸗ 
fähe 1000 Stimmen mehr, als der miniſterielle Kandidat. 
In Finsdury wurden die Herrn Duncombe und Wakley ge⸗ 

wählt, in den Tower-Hamlets die Herren Eley und Dr. 
Luſhington; in Lambeth die Herren Hawes und Tennyſon; 
in Greenwich die Herren Angerſtein und Barnard. Ob Hr. 
Hume in Middlefer wirklich durchfallen würde, ſchien noch 
nicht ausgemacht. 

Gleich nach dem Schluſſe der Wahl in der Londoner City 
wurde, nachdem vorher ſchon die noͤthigen Anſtalten dazu ge⸗ 
troffen waren, von einem Verein von Irlaͤndern, die in Lon⸗ 
don anfaffig find, ein Courier mit der Nachricht von dem 
Reſultat dieſer Wahl nach Holyhead abgefertigt, der in je⸗ 
der Stunde 16 Engliſche Meilen zuruͤcklegen ſollte. Zu Ho⸗ 
lphead wartete ein anderer Courier auf den Erſteren, um 
die Nachricht von dort weiter nach Waterford zu befördern, 
wo wiederum Eilpferde in Bereitſchaft ſtanden, um ſie nach 

Dublin und Cork zu bringen, damit ſich dieſe der Oppo⸗ 
ſitions⸗Partei günftige Kunde ſo ſchnell als möglich über 
ganz Irland verbreite. Die Koſten wurden durch Subſkrip⸗ 
tion gedeckt, und der Londoner Eilbote brach um halb 3 

Uhr Nachmittags, anderthalb Stunden vor dem eigentlichen 

Schluß der Wahl, als aber das Reſultat ſchon fo gut als 
gewiß war, von hier auf. 

Die Oppoſitions⸗Partei iſt uͤbereingekommen, ſich in der 
naͤchſten Parlaments⸗Seſſion der Wiedererwaͤhlung des Sir 
C. Manners Sutton zum Sprecher des Unterhauſes aus 
allen Kräften zu widerſetzen, um dadurch den Miniſtern 
gleich anfangs einen Eches beizubringen. 

Feankrei ch. 

Paris, 10. Januar. (Meſſ.) Die letzte Soirbe des 
Hrn. Dupin war beſonders dadurch belebt, daß man allgemein 
von der Botſchaft des Praͤſidenten Jackſon ſprach. Man er⸗ 
zählt, daß Hr. v. Rigny geäußert habe, die Regierung werde 
der Kammer naͤchſtens ein Geſetz des falls vorlegen, allein man 
war allgemein der Anſicht, die Kammer koͤnne unter dem Ein⸗ 
druck der Botſchaft des Praͤſidenten nicht votiren. Perſonen, 
die über die Amerikaniſchen Berhältniffe genau unterrichtet find, 
glauben, die Repraͤſentanten⸗Kammer werde die Vorſchloͤge 
des Praͤſidenten zu feindſeligen Maaßregeln aunehmen, aber 
der Sengt ſie verwerfen, oder wenigſtens alles das daraus ent⸗ 
es was einer direkten Provocation zum Krlege ähnlich 
ſteht.— 

Der Fuͤrſt von Talleprand „der ſich jetzt von den Angele⸗ 
genheiten zurückgezogen hat, betrat ſeine oͤffentliche Laufbahn 
im Jahr 1789 als Deputirter des Clerus in den Generalſtaa⸗ 
ten. Er war damals der liebenswürdigſte und geiſtreichſte Bi⸗ 
ſchof von Frankreich. Dieſer Staatsmann iſt im Jahr 1754 
RE und folglich jetzt mehr als 80 Jahr alt. Im Jahr 

1791 ga 
1792 duich Ludwig XVI. mit t feiner erften diplomatiſchen Miſ⸗ 
ſton in England beauftragt. Im J. 1801 gab ihn eine Breve 


kutz nachher mit Madame Grant. He. von —n hat 


er ſeine Entlaſſung als Biſchof, und ward im Jahr 


— 


0 — 


allen Regierungen gedient, und dies iſt es, was ihm die ein 


ſeitigen und oberflächlichen Menſchen vorwerfen, die nicht bes 


greifen, daß eln Staatsmann ſeinem Vaterlande unter allen 
Umſtaͤnden, worin er ſich befindet, und wie auch feine Zunel⸗ 


gungen und Meinungen ſein moͤgen, dienen kann. Er hat den 


Ruf, einer der erſten Diplomaten Europas zu fein, und feine 
diplomatiſche Geſchichte, wenn er ſie herausgiebt, wird ohne 


Widerrede das werthvollſte Werk des Jahrhunderts in dieſer 


Gattung ſein. 
Con ſt. General Jomini, Adjutant des Kaiſers von Ruf 
land, welcher die Erlaubniß erhalten hatte, den Winter in Pas 


vis zugubr ingen, macht jetzt Anſtalten zur Nüdreife nach 


Rußland. 


Fur dieſen Abend iſt der erſte diesjährige Mas ken bal im 


Opernhauſe angeſetzt. Es werden dabei Verlooſungen ſtattfin⸗ 


den, deren Geſammtwerth auf 60,000 Fr. geſchaͤtzt wird. — 


Jeder Ankommende erhalt nämlich ein Loos, und die vierzehn 
erſten, welche ge;ogen werden, gewinnen. 

Bei dem Begrabnif der Mute. Duchesnois war das Wetter 
unguͤnſtig, und doch felgten dem Zuge unzählige Leidtragende. 


Alle Theater der Hauptſtadt hatten ihre erſten Kuͤnſtler zur Be, 


gleitung abgeordnet. Mlle. Duchesnois hat während 20 Jah⸗ 


ten zugleich mit Talma den Ruhm der Franzoͤſiſchen Bühne 


aufrecht gehalten. Ste war vielleicht die letzte Act ice, die Ras 
eines Verſe richtig aufzufaſſen verſtanden hat. 


In den funfzehn Jahren von 1817 — 1831 find in Fr ank 
reich 13,577,030 eheliche und 1,024,510 uneheliche Kinder 


geboren, 3,564 381 Heirathen geſchleſſen und 11,788,515 
Perſonen geſtorben, folglich 2 835,007 Perſonen mehr gebe: 


ren, als geſtorben. Dies wacht im Durchſchnitt auf das Jahr 


905,269 eheliche Geburten, 68,803 uneheliche, 237, 65 


* 


Heirathen, 784,567 N und 189,505 Geburten mehr 


als Todesfälle. 


Hr. Thiers ſcheint es nun dahin gebracht zu haben, daß 


man Herrn Gnizot für verbraucht haͤlt. 


Dieſer hat es mit 


einem ſehr gewandten Gegner zu thun, welchem kein Mittel 


zu fern ſteht, noch Skrer pel verurſacht. 


Der Pairshof hat geſtern wieder uͤber 11 Theilnehmer an 


den letzten Unruhen in Lyon emſchieden. 


Drei derſelben ſollen 


in Freiheit geſetzt, gegen 8 andere aber, worunter Herr Ger 
neſt, Redakteur der „Gazette du Lyonnais“, ſoll der Prozeß 


eingeleitet werden. 
ſcheidung ſuspendirt worden. 


Himſichtlich eines Zwoͤlften iſt die Ente 


Deputirtenbammer, Sitzung vom 9. Jan. (Nach, 


tecg.) Fortſetzung der Debatten in Betreff des Geſetzes über 


die Malorate. Dieſelben find von keinem allgemeinen Intereſſe, 
auch ſind ſehr wenig Deputirte zugegen. Erſt gegen das Ende, 
wo die Abſtimmung über das ganze Geſetz erfolgt, finden fie 


ſich aus den Buͤreaus ein. 
men gegen 41 angenommen. 


Das Geſetz wird mit 203 Stim⸗ 


„Die Exrichtung von Majoraten if künftig durchweg ver⸗ 


boten. 


Den gegenwaͤrtigen Beſitzern von Majoraten ſteht es 


frei, Über dieſelben nach Belieben zu ſchalten, jedoch mit 


folgenden Ausnahmen: Wenn es bei Bekanntmachung des 
gegenwärtigen Geſetzes in der geraden Linie der Beſitzer bes 


reits geborne oder noch als Leibes frucht beftehende Nahe 
kommen giebt, die zum Antritte des Majorats berufen ſind, 
ſo ſollen die betreffenden Guͤter erſt in den Händen des zuletzt | 
des Papſtes dem weltlichen Stande zurück, und er vermählte ſich Berufenen verkaͤuflich oder verpfaͤndlich, und letzteres fol auch 

Uateta- 


der a fein, wenn das Majorat zu Sn 2 
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len oder außerverwandtſchaftlichen Perſonen geſtiftet worden 
iſt. Wenn bei der Bekanntmachung dieſes Geſetzes der Beſſtzer 
oder der Erbe eines Maſorats verheirathet, und die Heirath 
erſt nach der Errichtung des Majorats geſchloſſen worden iſt, 
fo kann er, fo lange dieſe Ehe beſteht, die Majorats⸗ Güter 
nicht verpfaͤnden oder verkaufen. Aber auch bei der Trennung 
einer ſolchen Ehe darf dies nicht geſchehen, ſobald Kinder vor⸗ 
handen ſind. Indeſſen darf eine ſolche Verpfaͤndung oder Ver⸗ 
Aaßerung mit Zuſtimmung der Ehegattin zur Verſorgung der 
Kinder ſtattfinden. Jedenfalls werden die Rechte dritter Per⸗ 
ſonen vorbehalten. Die noch lebenden Stifter von Majoraten 
können innerhalb 6 Monaten nach Bekanntmachung des gegen⸗ 
waͤrtigen Geſetzes ihre Stiftung noch fo modifiziren, daß ihre 
Kinder in gleicher Weiſe bedacht werden, jedoch nur inſofern der 
Majorats⸗Erbe keine Kinder hat. Dotatlonen, die eventuell an 
den Staat zuruͤckfallen, ſollen von den Beſitzern nach wie vor 
beſeſſen und vererbt werden. Die durch das Geſetz vom 17. 
Mai 1826 autoriſirten Subftitutionen find für die Folge vers 
boten.“ N 
Deputirtenkammer. Sitzung vom 10. Januar. Nach 
Vorleſung mehrer Antraͤge werden mehre Berichte uͤber Peti⸗ 
tionen abgeſtattet. Zwei Petitionen, von denen die eine die 
Abſchaffung der Todesſtrafe und die andere die Errichtung von 
ſechs Monumenten zum Andenken Lafayettes verlangt, wer⸗ 
den an das Nachweiſungsbüreau gewieſen. Eine andere vers 
langt die Loslaſſung der Miniſter Carls X. Die Kammer geht 
zur Tagesordnung uͤber. Die weiteren Petitionen und Dis⸗ 
euſſionen, die bis um 43 Uhr vorkommen, find ohne Intereſſe. 
Die Sitzung waͤhrt fort. ö 5 
Lyon. Am Zten Januar hatte auf der Eiſenbahn von hier 
nach St. Etinne ein Vorfall ſtatt, der die beklagenswerthe⸗ 
ſten Folgen hätten haben koͤnnen. Ein Laſtwagen⸗Convof, das, 
man weiß nicht aus welcher Urſache, anhielt, ſtationirte auf 
der Bahn; es ward durch die fuͤr die Reiſenden beſtimmten 
Wagen erreicht, die Halt machen mußten. Die Reiſenden er⸗ 
griff die Ungeduld und fie fliegen aus. Dieſe Ungeduld rettete 
ihnen das Leben, denn einige Augenblicke ſpaͤter ward ein zwei⸗ 
tes Laſtwagen⸗Convoi gegen dieſe Wagen mit folder Gewalt 
geſchleudert, daß fie in tauſend Stuͤcke zertrümmerten. 
Paris, 11. Januar. Privatbriefe aus Nord⸗Amerika 
melden uͤbereinſtimmend, daß die Vorſchlaͤge des Prafiventen 
in Betreff der Maßregeln gegen Frankreich von dem Kongreß 
nicht gaͤnzlich angenommen werden würden. Man würde ihm 
die Ermaͤchtigung, die franzoͤſtſchen Schiffe zu konſisziren, 
verweigern, und bloß eine Bill „der Unterbrechung der Han⸗ 
dels⸗Verbindungen“ vetiren. f 
Die Gazette bemerkt: „Was ſich ia dieſem Augen⸗ 
blicke zwiſchen dem Präfidenten Jackſon und der Nordameri⸗ 
kaniſchen Regierung zutraͤgt hat das Seltſame, daß auch hier 
das Uebel von einer Seite koͤmmt, wo man es nicht erwartet 
hatte. Lange Zeit hindurch hat man ſich vor den Jeſuiten ge⸗ 
fürchtet, und iſt in das Netz der Doktrinaͤrs gerathen; man 
bat die Anarchie gefürchtet, und iſt dem Despotismus in die 
Haͤnde gefallen; man hat vier Jahre hindurch vor den angeb⸗ 
lichen Kriegs⸗Drohungen von Seiten der abſoluten Monarchen 
gezittert, und jene Drohungen kommen jetzt in einem inſolen⸗ 
ten Tone von Seiten elner Republik; man war auf einen 
N gefaßt, und ein Geldkrieg iſt #8, der ſich ans 
81.3 


Die Telb une hatte heute einen Prozeß wegen folgender 


— 


drei Zeilen in ihrer Nummer vom 26. Septbr., die fie dem 
Engl. Blatte Sun entlehnt hatte, zu beſtehen: „Das Land 
iſt augenſcheinlich den Geldwucherern (Agioteurs) preisgege⸗ 


ben; der König iſt ein Koͤnigl. Geldwucherer, der mehr wuͤnſcht, 


feine Börfe zu füllen, als die Freiheit feines Volkes zu befeſti⸗ 
gen und auszudehnen.“ Der verantwortliche Herausgeber, 
Hr. Bichat, ward von den Geſchwornen der Beleidigung ge⸗ 
gen die Perſon des Koͤnigs fuͤr ſchuldig erklaͤrt und demgemaͤß 
zu ſechsmonatlicher Haft und zu einer Geldbuße von 2000 Fr. 
verurtheilt. . ‚ 

Der bekannte Komponiſt Donizetti iſt in Paris angekom⸗ 
men, um auf dem Italiaͤniſchen Theater ſeine neuſte Oper: 
„Marino Faliero“ in Scene zu ſetzen. 

In den vergangenen beiden Naͤchten haben in verſchiedenen 
Stadtvierteln von Paris, wo die Diebftähle jetzt auf eine fo 
beunruhigende Weiſe uͤberhand nehmen, 326 Verhaftungen 
ſtatt gefunden. Es heißt, daß der bisherige Chef der Sicher⸗ 
heits⸗Poltzei abgeſetzt worden ſei, und daß Herr Vidocg dieſe 
Stelle wieder erhalten werde. 

Im Meſſager lieſt man: „So eben vernehmen wir, 
daß in Folge von Beſchimpfungen einer Dame auf der oͤffene⸗ 
lichen Promenade zu Meaux eine heftige Erbitterung zwiſchen 
den Einwohnern und den dort garniſonirenden Lanciers ausge⸗ 
brochen if. Man ſpricht von einem Handgemenge, in deſſen 
Folge die Lanciers in ihr Quartier zuruͤckgetrieben worden 
ſeien, wo fie durch ihre Chefs konſignirt und durch die Eins 
wohner gleichſam blokirt fein ſollen. Man fügt hinzu, auf 
die erſte Nachricht von dieſem Vorfalle habe der Marſchall 
Mortier den Befehl geben wollen, die Lanciers aus der Stadt 
zu verlegen, Hr. Thiers aber ſei der Meinung geweſen, vorerſt 
eine Unterſuchung anzuſtellen, und man ſagt, 2 Bataillons 
Linientruppen ſeien geſtern von Paris nach Meaux abgegan⸗ 
gen.““ (Der Meſſager verbürgt dieſe Nachricht nicht) 

Paris, 12. Januar. Der erſte Geſandtſchafts ⸗Se⸗ 
kretaͤr in London, Herr von Bacourt, iſt geſtern von dort hier 
eingetroffen. i : 

Von den 326 Individuen, die vorgeſtern in ben verſchſe⸗ 
denen Pariſer Stadtvierteln verhaftet wurden, find im Laufe 
des geſtrigen Tages 200 wieder auf freien Fuß gefegt worden. 
5 S da nen 5 

Die Sentinelle des Pprénces theilt aus Hendaye vom 3. 
d. mit, daß eine Abtheilung Linientruppen aus Irun in der 
vorhergegangenen Nacht, in Berra die dort im Stadthaus ein⸗ 
quartierten carliſtiſchen Douaniers überfallen, zwölf derſelben 
getoͤdtet und drei mit nach Irun geſchleppt hat, um fie an dem 
nämlichen Orte zu erſchießen, wo Iturriza vor Kurzem drei 
Chriſtinos hatte erſchießen laſſen. — Der Inſurrektionskrieg 
wird jetzt uberhaupt immer grauſamer geführt. So toͤdten die 
Inſurgenten nach dem Memorial des Pprences faſt jeden, den 
fie auf den Landſtraßen von Pampelung, Bilbao und anderen 
großen Staͤdten der vier Provinzen antreffen. Die Kommu⸗ 
nikationen find demnach auch ſehr ſpaͤrlich geworden. Reiſende, 
denen es gegluͤckt war, von Pampelung am Zten d. nach den 
Alduden zu gelangen, berichten, Mina ſei krank und ſein Zu⸗ 
ſtand floͤße Beſorgniſſe ein. Bei der Abreiſe dieſer Individuen 
ſind in Pampeluna aus Aragonien 1000 M. Infant. und 200 
Pferde zur Berſtaͤrkung des Heers des Vicekönigs eingerückt. 

Zwiſchen Zumalacarreguy und dem Brigadier Iturralde 
find ernſthafte Streitigkeiten ausgebrochen; der letzte widerſetzte 
ſich dem Befehle, einige Navarreſen erſchießen zu laſſen. — 
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In den Straßen von Amenariz ſchoß Abends ein Offizier auf 
Zumfalacarreguy; da der Thaͤter nicht zu ermitteln war, und 
nicht angegeben wurde, gab der General den Befehl, zur 
Strafe von jeder Kompagnie des 1ſten Bataillons einen Ge⸗ 
meinen zu erſchießen. Auch dieſem Blutbefehle widerſetzte ſich 
Iturralde. Ss ; 

Bayonne, 2. Jan. Die Carliſten behaupten, fie 

haͤtten im Kampfe vom 28. Dec. gegen Lorenzo den Sieg 
davon getragen. Aber alle Reiſenden und namentlich meh⸗ 
tere glaabwuͤrdige Perſonen, die am 30. Dec. von Pam⸗ 
pelung wigfuhren, bringen uns die Gewißheit, daß in 
den letzten Gefechten der Vortheil auf Seite der Truppen 
der Königin blieb. Dieſe Nachrichten bekraͤftigen ſich über⸗ 
dies durch den jetzigen Standpunkt der carliſtiſchen Streits 
kräfte, wovon ein Theil nach der Grenze zuruͤckgedraͤngt. 
worden, und ein anderer ſich ins Gebirge bei Eſtella ge⸗ 
zogen hakt. ö : 
In einem Pariſer Blatte lieſt man: „Wir erhalten heute 
über Spanien die Beſtaͤtigung der Nachricht von einer wahr⸗ 
ſcheinlichen Einmiſchung Portugals, im Fall ſich die Inſur⸗ 
rektion auf eine gefahrdrohende Weiſe nach Galizien hin aus: 
dehnen ſollte. Die Portugieſiſche Regierung hat mehrere Re⸗ 
gimenter an der äußerſten Gränze aufgeſtellt, um auf den 
erſten Befehl in Spanien einruͤcken zu können. Uebrigens 
glaubt man nicht, daß die Spaniſche Regierung für den Au⸗ 
genblick des Beiſtandes Portugals beduͤrfen werde.“ 

Im Indikateur vom 7. Jan uar lieſt man: Am 2ten 
d. M. haben die Generale Caratala, Espartero und Jaureguy 
zu Ormaſteguy, zwiſchen Villa⸗Franka und Bergara, 8 In⸗ 
ſurgenten⸗Bataillone unter dem Kommando Zumalacarregup's 
geſchlagen. Der Kampf begann um 2 Uhr Nachmittags und 
um 5 Uhr waren die Karliſten in voller Flucht. Man hat 
noch keine andern Details, aber ihr Verluſt ſcheint bedeutend 
geweſen zu ſein. — Obige Nachricht erhalt durch einen Bes 

richt des Generals Caratala an den Spanſſchen Konſul zu 
Bayonne einige Beſtäͤtigung. In dieſem Berichte heißt es: 
Die Rebellen wurden nach allen Richtungen hen zecjtreut, 
nachdem fie einen bedeutenden Verluſt erlitten hatten. Der 
Kampf dauerte von halb vier Uhr Nachmittags bis zum Eins 
bruch der Nacht. 

(Moniceur.) Eine Depeſche aus Baponne zeigt an, 
daß der Befehlshaber der „Hirondelle“, die vor Bilbao ſtatio⸗ 
niet, Herr Mazé, am 4. Januar Abends 9 Uhr, als er 
von dem Konſul zurückkam, und ſich an Bord feines Schif⸗ 
fes begeben wollte, ermordet worden iſt. Der Leichnam wurde 
auf der Straße von einem engliſchen Offizier gefunden. Man 
glaubt, daß das Verbrechen von 5 Karliſten degangen wor⸗ 
den ſei. Es iſt dieſerhalb ſofort eine Unterſuchung eingetei⸗ 
tet Worden „ß 

Baponne, 8. Januar. Vorgeſtern war ein Trans⸗ 
port, beſtehend aus einer Million Franken in baarxem Gelde, 
200 Pferde und 300 Ochſen, von Eliſondo abgegangen, mußte 
aber noch an demſelben Abend wieder dorthinzuruckkehren. Man 
hatte nämlich erfahren, daß Iturralde mit 7 Bataillonen den 
Engpaß bei Belate beſetzt halte, um jenen Transport aufzu⸗ 
heben. Heute Abend erzaͤhlt man ſich, daß eine an dem⸗ 


ſelben Tage aus Lanz zur Bedeckung des gedachten Trans- 


ports angelangte Kolonne von den Karliſten angegriffen und 
mit ziemlich ſtarkem Verluſte bis nach Pampelung zurüͤckge⸗ 


‘ 


befriedigen. 
es nicht in ihrer Gewalt geſtanden habe, die Unordnungen, 


trieben worden fel. Die Beſtäaͤtigung dieſer Nachricht iſt noch 


zu erwarten. 5 * 

Briefe aus Cadir melden, daß der Civil⸗Gouverneur das 
ſelbſt, Domingo Vidart, abgefetzt iſt, weil die Regierung ein⸗ 
geſehen hat, daß er die Unruhen vom 19ten und 20ſten Nov. 
durch fein Unwillen erregendes Verfahren veranlaßt hat. 

5 Por tu g. a l. 5 

Liſſabon, 3. Januar. Die Cortes wurden am 2. 
Januar wieder eroͤffnet. 
eine Auseinanderſetzung ihrer Politik bekannnt gemacht. Die 
Hauptſtadt war ruhig und in der Polizei und anderen Zwei⸗ 
gen der Regierung fanden täglich Verbeſſerungen ſtatt, Das 
neue Geſetz zur Regulirung der Preſſe iſt bekannt gemacht wor⸗ 
den und wird als eine Beſchraͤnkung der Freiheit, deren fie 
ſich bis her de facto erfreute, angeſehen. . 

Niederlande. i 

Vom untergegangenen Pylades ſieht man noch den Schorn⸗ 
ſtein; er zog zuerſt Waſſer eine Stunde nachdem der Lootſe 
das Dampfboot verlaſſen hatte. = 

Belgien 
Biruͤſſel, 11. Jan. Der durch die Plünderungen und 
Verwuͤſtungen im April zu Brüſſel verurſachte Schaden ıf 
nun bekannt; er wird auf mehre Mill. Fr. geſchaͤtzt, eine 
Summe deren Zahlung man von der Stadt fordert: waͤhrend 
ihr Finanz⸗Zuſtand ihr nicht geſtattet, die Reklamanten zu 
Die ſtaͤdtiſche Behörde behauptet übrigens, daß 


deren Schauplatz die Hauptſtadt war, zu verhindernz daß es 
die Pflicht der Regierung geweſen ſei, dies zu thun, und daß 
dieſe mithin es ubernehmen muͤſſe, die Entſchaͤdigung zu zah⸗ 
len; aber die Regierung weigert ſich beſtimmt, etwas in 


dieſer Hinſicht zu verguͤkten. : 


Sch we i. 


Zurich, 8. Januar. Das eidgenöſſiſche Archiv hatte be! | 


feiner diesjährigen Wanderung von Zurich nach Bern einige 
fatale Reiſe-Abentheuer, welche in Verbindung mit dem ans 
gekuͤndeten Kometen kein Gluck fuͤr das nächfte Jahr weiſſagen. 
Auf der Bruͤcke bei Mellingen blieb die Bundeslade ſtecken; die 


Raͤder mußten abgenommen werden, der Wagen auf einen 


Schlitten gehoben werden. Noch ein ſchlimmeres Anzeichen 


iſt der Umſtand, daß eines der Pferde der eidgenoͤſſiſchen Kanz⸗ 


lei, welches die Reiſe nach dem moraliſchen Vororte antreten 


ſollte, unterwegs reuig wurde und ſchnurſtracks nach Hauſe in 
den Stall zuruͤcklief. — Der Kaiſerl. Ruſſiſche Geſchaͤftstraͤ r 
ger, Herr von Severin, traf am Sten d. ſammt Familie hier 


ein. Wohin weiter die Reiſe geht, iſt nicht bekannt. 
Ba ſel, 10. Januar. Die hieſige Zeitung berichtet aus 


Bern: „In der erſten Woche des neuen Jahres hat der vor⸗ 


örtliche Staatsrath noch keine Sitzungen gehabt. Bevor die 
neuen Staatsräthe unter einander ſelbſt uber die zu befolgenden 


politiſchen Grundſaͤtze uͤbereinkommen, ſcheint der Vorort ab» 


warten zu wollen, was ihm von Seiten der fremden Geſand⸗ 
ten an Eroͤffnungen zugehen werde. Daß dergleichen im 
Werke ſind, iſt uns beſtimmt verſichert worden. Den muth⸗ 
maßlichen Inhalt derſelben ſetzt man in das Begehren, es moͤge 


Bern feine, gegen den Tagſatzungs⸗Beſchluß hinſichtlich der 0 
fremden Flüchtlinge eingelegte, Pro teſtation zu ruͤcknehmen, 


oder genuͤgend erläutern, was am beſten durch kraftige 


Maaßnahmen gegen die fortdauernden Umtriebe geſchehen koͤnne 
Ferner verlautet, daß im Falle einer abſchlaͤgigen oder auswei⸗ 


Die Oppoſitions⸗Mitglieder haben 


- 223 


chenden Antwort die Gefändten fümmtfichen Ständen die Er» 
folgloſigkeit ihrer, den Frieden und das Wohlvernehmen beab⸗ 
ſichtigenden Schritte mitzurheilen den Vorort erſuchen, und 
ſich das Weitere vorbehalten würden. Worin das Weitere bes 
ſtände, ob in Sperre oder Abreiſe, ſteht dahin. 
Norwegen. 

Chriſtiania, 5. Jan. Die Bank wurde vor einigen 
Tagen um 64,000 Spec. beſtohlen, doch'iſt jetzt ſchon einer 
von den Thaͤtern ergriffen worden, bei welchem ſich auch ein 
Theil der geſtohlenen Summe gefunden hat. Der Ergriffene 
gehoͤrt der geringſten Klaſſe an. Auffallend iſt es, daß man 
keine Spur eines Einbruchs gefunden hat, ungeachtet das 
Geld aus der Bank ſicherſten und beſt verwahrten Keller ge⸗ 
nommen wurde. 

Os maniſches Reich. 

Konſtantinopel, 17. Dezbr. (Türkiſche Zeltung.): 
Zwei Banquiers ven Konftantinopel, die eines Geſchaͤftes 
halber in das Großherrliche Muͤnzhaus berufen wurden, haben, 
nachdem der Vorſteher der Münze die Urſache ihrer Berufung. 
ihnen angezeigt, ihre Einwilligung in die ihnen gemachten 
Vorſchlaͤge mit ſolchem Starrſinn verweigert, daß der Sultan: 
Beide nach Warna zu exiliren geruht hat. 

a Amer i t a. : 
Neuyork, 8. Dezember. Am 2. d. eröffnete Präfident Jack⸗ 


8 ſon den Congreß mit einer Botſchaft, aus welcher wir, mit Ver⸗ 


meidung der nur für die Staaten ſelbſt wichtigen Details und mit 
Weglaſſung der von uns geſtern bereits mitgetkeilten, auf Frank⸗ 
reich bezuͤglichen Stelle, den Inhalt in gedrangter Zuſammenſtel⸗ 
lung geben: „Indem ich die Seſſion des Kongreſſes eröffne, freut 
es mich, daß ich uns abermals Gluck wunſchen darf zu dem ges 
deihlichen Stande unſerer Angelegenheiten. Die Vorſehung hat 
uns Geſundheit, reiche Ernten und den goldenen Frieden geſchenkt. 
Ackerbau und Kunſtfleiß genießen des Lohnes ihrer Mühen. Der 
Unternehmungsgeiſt verbreitet feine Wunder. Unſere Verhältniſſe 
nach außen behaupten, mit wenigen Ausnahmen, das frühere gun⸗ 
ſtige Anſehen und verſprechen die Ausdehnung der gegenſeitigen 
Vortheile, welche zu ſichern unſre Grundſätze bei dem Verkehr mit 
andern Nationen ſo geeignet ſind. Die Frage von der nordoſtli⸗ 
chen. Grenze iſt noch immer nicht durch Uebereinkunft mit Groß⸗ 


britannien befeitigt. Wir unterhalten jedoch die Hoffnung, daß un⸗ 


ſere desfalſigen Vorſchläge zu einem baldigen Abkommen führen wer⸗ 
den. Das beſte. Einverftändnig dauert fort mit den Regierungen 
von Orſtreich, Rußland,, Preußen, Holland, Schweden und Däne⸗ 
mark. Der Handel mit allen dieſen Ländern iſt gepflegt und ge⸗ 
ſchuͤtzt durch guten Willen, liberales Verfahren, uud geſetzliche Ver⸗ 
träge. Inmitten vieler Schwierigkliten, aus innerem Zwieſpalt her⸗ 
vorgegangen, hat die Königin von Spanien die Uebereinkunft in 
Bezug auf die Anſpruͤche unserer Bürger ſeit 1819, ratiſizirt. Der 
Gewalt der Umſtaͤnde nachgebend, dem weiſen Nathe der Zeit und. 
Erfahrung folgend, hat Spanien ſich entſchloſſen, nicht länger 
in der unnatürlichen Lage zu verbleiben, in welcher es ſich bis da⸗ 
her gegenüber den neuen Staaten auf dieſer Halbkugel befunden 
bat. Es freut mich ſehr, ſagen zu duͤrfen, daß in Bereitung der 
Mittel zur Herſtellung des Einklangs zwiſchen Völkern, die einem 
Stamme entſproſſen ſind, gemeinſame Intereſſen haben, diefelbe⸗ 
Religion bekennen, dieſelbe Sprache reden, die Vereinigten Staa⸗ 


ten emſig wirkſam geweſen. Wir werden unſer Bemühen fortſetzen, for 


lange es beiden Theilen nuͤtzlich erſcheint und unſere völlige unei⸗ 
gennützigkeit dabei erkannt wird. Die Congreßakte, wodurch wir 
der unſern Handel drückenden Abgabenerhebung auf Cuba und 
Portoriko entgegentreten, iſt, an unfern Geſandten zu Madrid ges 
ſendet worden. Er wird: fie. der Regierung der Königin zugeſtellt 
aben, und wenn man in Spanien Zeit hat, ſich mit den wahren! 
Intereſſen der genannten wichtigen Inſeln zu beſchäftigen, ſo läßt 


ſich erwarten, daß unſere Verbindungen mit denſelben bald eine 


erechtere und liberalere Baſis erhalten werden. Die Florida⸗Ar⸗ 
ive find. noch nicht abgeſondert und. überliefert worden. Unſer 
Agent zu Havannah hat die. Weiſung erhalten, mit allen Akten⸗ 
ftüden die er erlangen kann, nach Waſhington zu kommen. In 


aller Nationen nur erhöhen. 


do. 274, Cortes 434, 
Hollandiſche 54. 70. 


Portugal ik die innere Ruhe hergeftellt, Der zeruͤttete Zuſtand 
des Landes machte nothwendig, die endliche Abzahlung der unſeren 
Mitbuͤrgern gebührenden Entſchädigungsgelder noch hinauszuſetzen, 
Unſere diplomatiſchen Verhaͤltuiſſe ſollen nun wieder aufgenommen 
werden, und da wir mit Portugal ſchon lange auf dem beſten Fuße 
ſtehen, ſo iſt nicht zu bezweifeln, man wird uns den ſchuldigen 
Saldo bald abſtoßen. (Dieſer merkantile Ausdruck bezeichnet nicht 
uͤbel einen Hauptcharakter der ganzen Botſchaft; die Politik der 


Vereinigten Staaten ſorgt für" die Privatintereſſen „wodurch indeſ⸗ 


fen: ein Theil der Würde, wie man gewohnt iſt, in öffentlichen 
Verhaͤltniſſen zu ſuchen, verloren geht z es lautet wirklich ungewohnt, 


wenn in einem Staatsdokument nur immer von dem Guthaben 


geſprochen wird, das man ſich nicht will verkuͤrzen laſſen; von dem 
Saldo, den man bald durch ſolide Rimeſſen abgetragen zu fehen: 
hofft; die Engl. Redensart iſt eben wohl ganz comtoirgerecht: 
„ilie balauco due willireeeive prompt attention,“) Der König 
der beiden Sizilien hat die erſte Einzahlung von Entſchaͤdigungs⸗ 
gelderh, die wir von ihm vertragmäßig zu erwarten hatten, richtig: 
geleiſtet. Man hat uns auch Exbieten gemacht, die ganze Schuld 
auf einmal zu entrichten; ich habe mich aber nicht ermächtigt. ge⸗ 
halten, darauf einzugehen, da der Gegenſtand nicht den Staat, ſon⸗ 
dern einzelne Perſonen angeht. Inzwiſchen bleibt die Beachtung 
und Abfindung unſerer Anſpruͤche, und noch mehr die bezeigte Bee 
reitwilligkeit zu früherer Zahlung höchſt ehrenvoll für Neapel! Erz: 
innert man ſich, wie unſere Forderungen entſtanden waren aus den 
ungerechten Handlungen einer eingedrungenen, uſurpatoriſchen Nes- 
gierung, unter Joſeph Bonaparte und Joachim Murat, ſomit eine 


Abneigung, fie anzuerkennen und zu erledigen, ſehr natürlich ſich eu⸗ 


klären ließ, ſo kann die ganze Verhandlung den Charakter einer Ver⸗ 
waltung, die nur fur Recht und Worthalten Sinn hat, in den Augen 
Der Freundſchafts⸗ und Handels⸗ 
Vertrag zwiſchen den Vereinigten Staaten und Belgien, den ich 
in der letzten Votſchaft anzeigte, deſſen Ratifikation aber noch vor⸗ 
behalten war, ift. von der Belgiſchen Regierung nicht anerkannt 
werden, Sie giebt vor, ihr Geſandter habe feine Vollmachten das 
bei überfchrittens Dieſe Erklärung kam uns unerwartet, weil wir 
glauben durften, daß die liberalen Grundſätze, worauf eben dieſer 
Vertrag beruhte, ganz in Uebereinſtimmung geweſen mit den Verhal⸗ 
tungsbefehlen des Unterhändlers. Unſere jüngſt erſt angeknüpfte Ver⸗ 
bindung mit der Pferte verſpricht unſerem Handel weſentliche Vor⸗ 
theile. Unſer Verkehr mit den Barbaresken geht ohne 5 
Aenderung fort; der gegenwärtige Zuſtand von Algier hat mich ver⸗ 
anlaßt, den beſoldeten Konſulpoſten ſo lange beizubehalten, als Al⸗ 
gier in Franzöſiſchen Haͤnden bleibt. Unſer erſter Vertrag mit 
dem Kaiſer von Marokko datirt von 1786, und war auf 50 Jahre’ 
abgeſchloſſen. Dieſe Periode lauft naͤchſtens zu Ende: ich werde 
um fo lieber Anſtalten treffen, die Uebereinkunft zu erneuern, als 


fie auf billigen Bedingungen beruht und ſtets mit gegenſeitiger Treue 


eingehalten wurde. Innere Unruhen haben leider zu oft in den 
meiſten Landern Amerika's, die ſich von Spanien trennten, ben: 
Wohlſtand geſtoͤrt, den Handel unterbrochen, die Regierungen ges 
ſchwaͤcht oder ſelbſt aufgelbſt. Wenn einmal ein feſtes Abkommen 
mit dem Mutterlande wird zu Stande gekommen ſein und die un⸗ 


abhaͤngigkeit der neuen Staaten förmlich anerkannt iſt, dann duͤr⸗ 


fen die Freunde der Freiheit erwarten, daß in Regionen, die von 
der Natur fo begünſtigt ſind, guch die Liebe zur Gerechtigkeit er⸗ 
wachen werde, nd der Eifer fir die Kuͤnſte des Friedens, welche 
den Nationen Ehre machen, und dem Menſchenleben Werth geben. 
Inzwiſchen hoffe ich feit, daß ſich die Beſorgniſſe, welche man 
neuerlich faßte, als unbegruͤndet ausweiſen werden. Es wäre traurig, 
wenn ein augenblickliches Mißtrauen in ihre Fahigkeit, die Freiheit zu 
ertragen, jene Länder verleitete, den nur zu gewöhnlichen Irrthum 
zu begehen, wobei man Ruhe erkauft durch Uebertragung willkühhr⸗ 
licher Macht an irgend einen beliebten Haͤuptling. Mit allen die⸗ 
fen (vormals Spaniſchen) Staaten, jo wie mit dem Kaiſerzeichh 
Braſilien, ſind unſere Verhältniffe im Laufe dicſes Jahres unvers 
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Bankactien pr. Stud 1285 0 in CM. 


Miszellen. 

Stuttgart, 7. Jan. Wenn der Schillerverein durch 
die bereits ſich erfreulich mehrenden Beitraͤge in den Stand 
geſetzt ſein wird, das Denkmal des Dichters zu errichten, ſo 
ware nur zu wuͤnſchen, daß der jetzt ſchon um eine ziemlich bes 
deutende Summe erſtandene Grund, die ſogenannte „Schiller⸗ 
Wieſe““, wieder verkauft, und mit einem andern Platze ver⸗ 
tauſcht würde. Man ſoll anfaͤnglich den Plan gehabt haben, 
ein Odeon mit dem Denkmal zu verbinden, und zu dieſem 
Ende den Grund gekauft haben, jetzt aber, o man bloß die 
Bildſaͤule aufzuſtellen beabfichtigt, wäre ein Platz in der Stadt 
paſſender, und der Koͤnig wuͤrde die Erlaubniß nicht verwei⸗ 
gern, ſie vor dem neuen Theater, deſſen Bau begonnen werden 
ſoll, zu errichten. Die Stadt gewönne hierdurch eine hohe 
Zierde, und das Nationaldenkmal wäre zugleich würdig auf⸗ 
geſtellt. 

Der Verein fuͤr Schillers Denkmal macht bekannt, daß 
der Termin zur Einſendung von Beiträgen fur das Album 
bis zum 1. Juli d. J. verlängert ſei. Die deutſchen Künftler 
in Rom haben ſich zu einem Kuͤnſtler-Album mit Beiträgen 
von zu lithographirenden Handzeichnungen erboten, Zu dem 
Denkmal ſelbſt will bekanntlich Thorwaldſen den Entwurf 
unentgeltlich liefern. 


Einige Bemerkungen über die muthmaßliche 
Beſchaffenheit der noch bevorſtehenden Winter⸗ 
: witterung. 
Befhluß.) 

Am maͤchtigſten weht zu ung der Luftſtrom von den Ge: 
genden um den Nordpol her, wenn dort alle Wärme der 
Luft zum Schmelzen der Eisberge verwandt wird, was zur 
einen Zeit an den Kuͤſten von Labrador, zur andern in den 
Gewaͤſſern von Island und Grönland, wie im Hochſom⸗ 
mer erſt an den Geſtaden von Spitzbergen vor ſich geht. — 
Dagegen ſenden uns bei ſteigender Sonne zuerſt die Savannen 
Suͤdamerikas, ſpaͤter erſt die Sandwüſten im Innern von 
Afrika, und endlich erſt ſpaͤt die Hochebnen im Norden von 
Indien, den waͤrmeren Luftſtrom zu. Aus dem faſt in jedem 
Jahrgange regelmäßig wiederkehrenden Spiel beider Luftſtroͤ⸗ 
mungen, wovon bald der eine, bald der andere ſeine Macht 


ausübt, laſſen ſich die merkwürdigen Criſen in der Wittrrung 3 


oft genügend erklären, welche beim Vorſchreiten der Jahres: 
zeiten beinahe immer periodiſch wiederkehren, und aus wel 
chen durch die Erfahrung die ſogenannten Bauernregeln ab⸗ 
ſtrahirt worden find. So kann man mit großer Wahrſchein⸗ 
lichkeit behaupten, daß faſt immer mit Anfang des letzten Ja⸗ 


nugt Drittels Süͤdweſtwinde die ſtrenge Winterkäte etwas = 
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70. Oproc. Span. a 


mildern, und dann das erſte Lebenszeichen der wiebererwachen⸗ 
den Vegetation ſich regt; daß nachher mit Anfang Februat der 
Winter von neuem ein ſcharfes Regiment führt; daß gegen 
Ende des Hornungs gewoͤhnlich das erſte ernſthafte Thauwet⸗ 
ter eintritt; daß Maͤrznebel und Aprilſchauer den immer 
ſchneller wechſelnden Kampf beider Luftſtroͤmungen uns ſicht⸗ 
bar machen; daß kurz vor der Mitte des Mai der Nordſtrom 


noch Nachtfroͤſts zu bewirken pflegt, nach dem laͤngſten Tage 
tebeln des März, noch ein 


aber, etwa 100 Tage nach den N 
Mal verſtaͤrkt durch den Eishauch des aufthauenden Polarmee⸗ 
res mit Gewittern und Johannisregen den letzten Kampf gegen 
den ſiegenden Suͤden auskaͤmpft. 

Triumphirend weht dann im Juli und Auguſt ein heißer, 
trockener Luftſtrom aus SO. von der Hochebene Aſiens her⸗ 
nieder. 

Aber die zurückweichende Sonne fängt dann ſchon wieber 
an, die langen Tage der noͤrdlichen Circumpot arlaͤnder zu kuͤr⸗ 
zen, und zugleich minder erwaͤrmend auf die großen Continente 
zu wirken. 

Einzelne Verſuche des Luftſtromes aus Norden, wieder 
aufzutreten, werden erſt bei den Aequinoktialſtrömen zu ent⸗ 
ſchiedenem Kampfe. Gegen die Mitte des Oktobers hin, tritt 
gewöhnlich zum erſten Male wieder, durch den erſten Schnes⸗ 
fall, der Luftſtrom aus Norden als Sieger auf, um jedoch 
noch ein Mal, und zwar im Aufange Novembers, aber nur 
auf kurze Zeit dem Luftzuge aus den ſuͤdlichen Gegenden den 


Kampfplatz zu räumen. Häufige Regen und ſpaͤterhin Schnee 


7 


| 


zeigen gewöhnlich, . daß dieſer Kampf meiſt noch bis zum 


Schluße des Jatzres ſich hinzieht, aber durch heiteres Froſt⸗ 


wetter in der Regel ſich für die Luftſtroͤmungen aus Norden 
und Nordoſten entſcheidet. 


Setzt man fuͤr die hier angegebenen Perioden, um dem 
Gedaͤchtniſſe zu Huͤlfe zu kommen, die Wahltage der Bauern⸗ 
regeln, und nimmt es nur nicht gerade fo genau, daß es juſt 
auf den Tag ſtimmen ſoll, ſo wird man ſich oft des Eintreffens 


erfreuen koͤnnen; es gewiß aber auch gern und bald vergeſſen, 


wenn es einmal nicht geſchieht. — Denn man kann ſich auch 
manche Abweichung von der gewoͤhnlichen Regel aus vernünf⸗ 
tigen Gründen es klären. 

So iſt wabrſcheinlich in dem Jahre 1832, und noch mehr 
im Jahre 1833, vielleicht nach der vorangegangenen Wirkung 


mehrer fruheren Sommer, eine größere Menge von Eis 


maſſen, und zeitiger im Jahre als ſonſt, von dem großen 
Vorrathe des Polarmeeres abgetrennt, und durch die Stroͤe 
mungen der See bis in die Breite von Newfoundland herab» 
geführt worden, von wo dann ein kalter Luftſtrom bis ſpaͤt 
in den Sommer hinein, mit dem ſonſt um dieſe Zeit herrſchenden 
Süͤdſtrom in beftändigen Kampf trat, aus dem dann, wie 
in der Regel, Regen in Stroͤmen uͤber Europa herabfloß. Ver⸗ 
ſtaͤrkte Eisbildung zum Erſatz des verlorenen mußte daher im 


vergangenen Winter, durch eine größere Menge von freige- 


wordtner Warme, dieſen zu einem mildeſten des Node 
machen. 5 
Der verwichene Sommer fand aber dieſe neuen Eiswoſſen 
noch nicht zur Abloͤſung herangebildet, fo daß nicht einmal 


das gewohnliche Contingent von Eisinſeln nach der Bank von 
Newfoundland abgehen konnte, um uns von da aus den kuͤh⸗ 
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ken Luftſttom zur Bewirtung der Johannisregen zu ſenden. 
Hieraus waͤre der ganze Charakter des verwichenen Sommers 
zu erklaren, und die vorwaltende alleinige Herrſchaft der Luft⸗ 
ſtroͤmung aus den Tropengegenden, welche ſich unter andern 
auch deutlich dadurch kund gethan hat, daß gerade dei fallen⸗ 
dem und niedrigem Stande des Barometers die vollkommen⸗ 
ſten Aufheiterungen ſich gezeigt haben. Daß ſich dies noch 
immer alſo verhaͤlt, iſt ein ganz ſicherer Beweis von der noch 
ſtetigen Fortdauer dieſer Jahres⸗Conſtitution; woraus her⸗ 
vorgeht, daß der Anfang zur Wiederausgleichung noch nicht 
begonnen hat, und daß wir daher noch ſchwerlich 
eine anhaltende Heimſuchung don firenger 
Kaͤlte zu fürchten haben werden, f 

Jedes Ding will aber auch feine Zeit haben. In der Na⸗ 
tue iſt nie ein jaͤher Sprung. A. v. Humboldt, welcher bei 
keinem Schritte unterlaͤßt, auf alle Dinge um ſich her feinen 
Scharfblick zu richten, hat auf der Fahrt von Swinemünde. 
nach Königsberg im Auguſt 1834 die Temperatur der Oſtſes 
auf offenem Meere, und zwar bei hohem Wellenſchlag, nicht 
etwa bei Windſtille, unterſucht, und dieſelbe 172, ja in der 
Nähe von Swinemünde gar über 184° R. gefunden, eine 
Temperatur, welche ſonſt um jene Zeit nach Renuel nur das 


Becken des Mittellaͤndiſchen Meeres bei Oran, Granada und 
Murcia zu haben pflege. Die Oſtſee hat in andern Jahren 
um Auguſt gewoͤhnlich nur eine Temperatur von 12 bis 14 R., 


war alſo in dieſem Jahre um 4 bis 5° R. mehr erwaͤrmt 
als ſonſt. Wie lange kann ein ſolches ungeheures Waͤr⸗ 
mebecken nicht vorhalten! 
von Europa, ſo wie die benachbarten Landſtriche von 
Aſien und Afrika, find, bis zu einer großen Tiefe des Bor 
dens durchhitzt worden, well die Sonnenſtrahlen faſt immer 
ungehindert den Zugang fanden. Der Boden wurde an man⸗ 
chen Orten völlig ausgetrocknet, und vielleicht fogar ein Thell 
des Erpſtalliſationswaſſers mancher ſalzartigen Verbindungen 
in der Erdkrume verjagt. Unter dieſen Umftänden kann in 
dieſem Jahre kein Froſt tief in die Erde dringen. Selbſt der 
Regenfall vermag vorerſt nicht, wie ſonſt wohl, durch feine 
Wiederverdünſtung eine bedeutende Abkuͤhlung hervorzubrin⸗ 
gen, weil der durſtige Erdboden alles Waſſer begierig einſau⸗ 
gen und ſelbſt mechaniſch zurückhalten wird, während ſogar der 
Wiedererſatz des verloren gegangenen Ceyſtalliſationswaſſers 
eine ſonſt nur feltene Quelle der Wärme ⸗ Entwickelung abge 
ben dürfte. * i 

Auch das Beſſpiel früherer Jahre zeigt, daß das wieder 


ausgleichende Extrem eines ſtrengen Winters, wie im Jahre 


1812 gewoͤhnlich nicht gleich unmittelbar auf den beſonders 
heißen Sommer folgt. 8 

Auch darf nicht unberückſichtigt bleiben, daß Trotz der mil⸗ 
den Winters und heißen Sommermonate des Jahres 1834, 
dennoch die mittlere Temperatur deſſelben, hauptſäͤchlich wo⸗ 
gen der ſehr kuͤhlen Tage im April und Oktober, keines Weges 
deiſpiellos hoch geweſen it. N 


Aber auch das ganze Feſtland 


Januar 1835. 


Sie war hier am Orte + 7%2 R. Im Jahre 1822 
war fie 70,84 R. und im Jahre 1824 ſogar 89,32 R. 


Ueberhaupt bin ich nicht gemeint, eine unfehlbare Prophe⸗ 


zeiung aufſtellen, und den Hergang außerordentlicher Witte⸗ 
zungsverhältniffe ganz genügend erklären zu wollen. 

Wir fangen ſetzt erſt an zu ahnen, daß die großen Kräfte, 
welche die Witterungsverhaͤlniſſe ganzer Welttheile, wie die 
Witterungsverſchiedenheiten innerhalb eines kleinen Bezirks, 
hertorrufen und deſtimmen, mehr oder weniger tief im Innern 
der Erde ihren Sitz haben duͤrften, ſeitdem wit wiſſen, daß 
die Magnetnadel von dieſen verborgenen Vorgängen der em⸗ 
pfindlichſte Anzeiger iſt. Es muͤſſen maͤchtige und weit und 
tief verbreitete Urſachen fein, welche zu Kopenhagen, zu 
Berlin, zu Braunſchweig, Göttingen, Leipzig 
And hier, in denſelben abſoluten Zeitmomenten die Magnet⸗ 
nadel in eine vollkommene gleichartige Bewegung verſetzen. Es 
müffen indeß auch ahnliche Kräfte ſchwaͤcherer Art, näher 
aber auf einen kleineren Umkreis einwirken, weil ſich auch 
davon an jedem Beobachtungsorte unverkennbare Spuren ge⸗ 
aͤußert haben. . 

Breslau, den 12. Dezember 1834. 

v. Boguslaws ki. 


Schleſiſche Beiträge für Schitler's Denkmal. 

Fuͤr dieſes Unternehmen deutſcher National⸗Dankbar⸗ 
keit, das durch immer mehr ſteigende Theilnahme vieler 
Städte und Ritterſitze bereits anſehnlich gefordert wird, 
ſind ferner bei uns eingegangen: 4) von dem Herrn Gra⸗ 
fen und der Frau Graͤfin von Reichenbach auf Bru⸗ 
ſtawe 2 Thlr. — 5) v. G. auf D. 15 Sgr. — 6) Mel: 
zer 1 Thlr. — 7) N. 10 Sgr. — Zuſammen bisher 
6 Thlr. Redaktion der Breslauer Zeitung, 


An fer aß. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner Frau, 
geb. Batteri, von einem gefunden Maͤdchen, beehre ich mich 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Berlin, den 16. Januar 1835. 
Wenus, Hofrath. 
6H 7 ...... p ĩ 
Todes ⸗ Anzeige. 
Dien 16ten d. M. Abends 8 ¼ Uhr, endete ſanft unſer 
innig geliebter Gatte und Vater, der Huͤtten⸗Inſpektor Ans 
dreas Nega, in einem Alter von 66 Jahren. Dieſes für 
uns traurige Ereigniß, zeigen wir tief betrübt, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, entfernten Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt an. 5 : 


Poliwoda, den 17. Januar 1835. 
Helena Nega, geb. Nalepa, als Gattin, 


nebſt ihren Kindern und Schwfegerſoͤhnen. 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung 
Josek Max und Komp. in Breslau. 


In der Buchhandlung 


Joſef Max und Komp. in Breslau 
iſt zu haben und durch dieſelbe jederzeit zu beziehen, ſo wie 
auch durch Herrn Schwarz in Brieg, Herrn Acker⸗ 
mann in Oppeln, Herrn Hirſchberg in Glatz, 
Herrn Wlaskowsk in Gleiwitz: i 
2 Pfennig Magazin 
wird auch im J. 1835 fortgeſetzt und in 
allen, Buchhandlungen und Poſtaͤmtern 
des In⸗ und Auslandes Praͤnumeration 
auf das erſte Semeſter mit 1 Thlr. 
angenommen. 

Das eifrigſte Beſtreben der Redaktion iſt dahin 
gerichtet, durch ſorgfaͤltige Beruͤckſichtigung der 
Bildungsſtufe und der Geiſtesrichtung des deutſchen 
Volks dieſer Zeitſchrift immer mehr einen nationa⸗ 
len Charakter zu geben und ſie zu einem Huͤlfsmit⸗ 
tel faßlicher Belehrung und anſprechender Unter⸗ 
haltung zu machen. Auf die aͤußere Ausſtattung 
durch in London, Paris, Wien und Berlin ge⸗ 
fertigte Abbildungen, auf Druck und Papier wird 
wie bisher die groͤßte Sorgfalt verwandt werden. 

5 National⸗ Magazin iſt in den Ver⸗ 
lag des Unterzeichneten übergegangen, erſcheint 
aber nicht ferner und die Abnehmer deſſelben wer⸗ 
den zur Anſchaffung des Pfennig⸗Magazins ver⸗ 
anlaßt, da es mit demſelben eine gleiche Tendenz 
hat und jetzt bei der Vereinigung beider Zeitſchrif⸗ 
ten deſto Tüchtigeres geliefert werden kann. 
Der erſte Jahrgang des Pfennig⸗Magazins 
in 52 Nummern koſtet ſauber geheftet 2 Thlr. 8 515 
zweite Jahrgang in 39 Nummern 1 Thlr. 12 G 
und es ſind fortwaͤhrend Exemplare 1 
von in guten Abdruͤcken zu erhalten. 
Das dem Pfennig⸗Magazin beigefuͤgte In⸗ 
telligenzblatt eignet ſich vorzuͤglich fuͤr alle 
das geſammte deutſche n betreffende An⸗ 
kuͤndigungen. 
Sepsis „ im Januar 1835. 


F. A. Brockhaus 


Im Verlage des Unterzeichneten iſt erſchienen und durch die 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau zu 
beziehen: 

Gebete bei der täglichen heil. Meſſe 
ber Schuljugend, auf die verſchiedenen Zeiten des Kirchenjah⸗ 
res, Zuſammengetragen und verfaßt von J. F, Antwer⸗ 
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pen, Pfarrer. Mit Genehmigung und 1 ® des e 

biſchoͤfl. Generalvicariats. Zwelte Aufl. 33 gr. 

Die Melodien hierzu 33 ſgr. 

Eine der vorzuͤglichſten kathol. Literaturzeitungen empfiehlt 
diefes Werkchen mit folgenden Worten: „Dieſe Gebete find 
alle in einfacher kindlicher Sprache und mit Warme des Her⸗ 
zens geſchrieben. Der Verfaſſer legt in denſelben dem Kinde 
nur ſolche Worte in den Mund, die das Kind immer ſelbſt 
waͤhlen wird, wenn es die Gefuͤhle feines Innern aus drucken 
will, und vermied dadurch einen nicht ſehr feltenen 1. 0 
mit ſchoͤnen Worten, aber ohne Geiſt beten zu lehren. Mi 
gen deshalb alle jene Pfarrer, in deren Kirchen die Stillmef: 
ſen ſehr haufig find, auf dieſes Büchlein ihre Aufmerkſamkeſt 
richten und es für die Jugend einführen; gewiß, bald werden 
ſie den Geiſt der Andacht gehoben und die Gedaukentoſſgg 
bei dem Beten verſchwinden ſehen.“ 

An dieſe Meßgebete ſchließen ſich an: 

Gebete und Geſaͤnge bei der nachmittaͤgigen Chriſtenlehr 
Andacht, Beichte, Kommunion, Firmung und Betſtunde, 
für die Schuljugend. Zuſammengetragen und verfaßt von 
J. F. Antwerpen, Pfarrer. 33 for, 

Koͤln, im Juni 1834. Pet. Schmitz. 

Bei Joh. Ambr. Barth in Leip. iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung 
Joſef Mar und Komp zu haben: 

Flathe, Dr. L., Geſchichte Macedoniens und 
der Reiche, welche von macedoniſchen 
Koͤnigen beherrſcht wurden. Iter Theil. Von 

der Urzeit bis zum 3 des perſiſch 

macedoniſchen Reichs. gr. 8. 2 Rthlr. 
Gr. — 2ter Theil. Vom Untergange des 
perſiſch⸗macedoniſchen Reiches bis zum Aus 
gange des Reichs der e gr. 8. 
3 Kthle. 18 Gr. 
ein Werk, welches mit dem eben schee zwe 
ten Theile geſchloſſen, das Ergebniß eines langjährigen mir 


hevollen aber gewiß hoͤchſt verdienſtlichen Forſchens auf einem - 


dunkelen Gebiete der alten Geſchichte iſt, und deſſen fo inter 
eſſanter und bedeutender hiſtoriſcher Stoff in der Weiſe und 
in dem Zuſammenhange, wie es von dem Herrn Verfaſſer ge 
ſchehen, noch nie behandelt wurde. Trefflich hat derſelbe ver 
ſtanden, den an ſich ſelbſt fo ſchwierigen und verworrenen Ge 
genſtand durch die Kunſt der Behandlung und der Darſtellung 
in ein klares und lebenvolles Licht zu ſtellen, und wir glauben 
das gelehrte Publikum beſonders darauf aufmerkſam machen 
zu müſſen, daß hier die wichtigſten Aufſchlüſſe uͤber das felew 
eidiſche und das ptolemaeiſche Reich gegeben worden find. Ge 
wiß wird daher kein Forſcher und kein Freund der alten Ge 


ſchichte dieſes Werk, deſſen erſter Theil berelts mit verdientem 
Beifall aufgenommen wurde, unbeachtet laſſen können. 


Eben daſelbſt iſt keſchienen: 
Flathe, Dr. L., Geſchichte des Kampfes zwi⸗ 
ſchen dem alten und dem neuen Verfaſſungs⸗ 
princip der Staaten der neueſten Zeit. Iter 
und 2ter Theil (von 1789 bis u 9 

8 J hlt 
Die Se iſt unter der Preſſe 


— 


In der Buchhandlung Joſef Max und Kowp. in 
Breslau iſt zu haben 
Vollſtaͤndiges 


Handbuch der Arithmetik 


fie das Geſchaͤftsleben 
von Dr. E. S. Unger 


— 


Mit einer Sammlung von mehr als 1000 Uebungs⸗Beſſpie⸗ 
len, und nach den zuverläſſigſten Quellen entworfenen Ta⸗ 
bellen der Maaße und Gewichte, und den in den bedeutendſten 
Hanbelsplägen vorkommenden Münzen, mit Angabe ihres 
Wecthes im Mieußiſchen Courant. 
Zwei Bände in gr. 8.“ ſauber cartonirt. Edp. 3 Thlr. 
Erfurt, Keyſerſche Buchhandlung. 
dem Bedurfniß des Geſchaͤftsman⸗ 


Dleſes Handbuch iſt 
nes genau anglpaßt. Wie der Verfaſſer durch vieljaͤhrige 


praktiſche Erfahrung vorzugsweiſe dieſes Bedürfniß erkannte 


und ihm zu genuͤgen wußte, das zeigen feine ſtets mit allge⸗ 
meinem Beifall aufgenommenen Schriften. In einem klaren, 
faßlichen Vortrage en:wickelt er hier alle Lehren der 
Arithmetik, und zeigt in mannigfaltigen, aus dem Ge⸗ 
ſchaͤftsleben gegriffenen Beispielen deren Behandlung und An⸗ 
wen dung nach den bisher üblichen, fo wie nach den durch dis 
neueſten Erweiterungen der Arithmetik gefundenen leichteren 
Regeln fo deutlich und erfchöpfend , daß Jeder ohne fremde 
Beihülft ſich belehren und uber alle vorkommende Falle die er» 
forderliche Auskunft ſich verſchaffen kann. 25 y 
Hinſichtlich des Preiſes und der geſchmackvollen äußeren 
Ausſtattung haͤlt es jede Vergleichung aus. Es umfaßt 56 
Bogen des größten Medians, und koſtet ſauber gebunden nur 


3 Thlr., wofuͤr es durch alle Buchhandlungen zu beziehen iſt, 


Literariſche Anzeige. 


Bei Karl Weinhold 


Buch, Muſikalien⸗ und Kunſt Handlung 
in Breslau (Albrechts⸗Straße Nr. 53.) 
iſt um beigefegte Preiſe zu haben: 5 
Bartels, E. D. A. Lehrbuch der allgemeinen 975 898 5 
gr. 


gr. 8. 
Benedikt, D. T. W. G. Einige Worte über die Ar, 
pautation in Kriegsſpitaͤlern. gr. 8. 10 Sgr. 
Benedikt, Bemerkungen über die Krankheiten der Bruſt 
1 Thlr. 


und Achſel⸗Druͤſen. Ato. oe 
Beſchreibung und Abbildung ſchleſiſcher Inſekten. Iter 
f 48 ſauber illum. Tafeln 


Band. Schmetterlinge, mit 


gebunden 5 Thlr. 
Euchariſton, Ueber das Verhältniß der goͤttlichen Welt zur 
außerordentlichen Gottheit. gr. 8. 15 Sgr. 


Flemming, W. Syſtem des Elementar⸗ Unterrichts der 


praktiſchen Muſik, ohne beſondere Ruͤckſicht auf ein 
Ignſtrument. gr. 8. „ OO 
Frltſch, die wahren Grunbfäge der ne 


kunſt. t 2 1880 
Gaunerſtreiche, Thatſachen, warnend und lehrreich für 
Jedermann. gr. 8 10 Sgr. 


Glocker, C. F., Verſuch über die 


f Wirkungen des Lichts 
auf die Gewaͤchſe. gr. 8. 10 S 
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gr. 


— 


Grabenhorſt, J. L. E., Grundzüge der ſpſtematiſchen 
Maturgeſchichte für feine Zühörer entworfen. gr. 8. 
. 15 Sgrz 

Hahn, C. M. vollſtaͤndiges Lehrbuch der Arithmetik und 
Algebra. Iter Band, die allgemeine Arithmetik und 
Buchſtabenrechnung enthaltend. 8. 2 Thlr. 15 Sgr. 
Scholz, F. P., kurzer Entwurf einer Naturgeſchichte für 
das weibliche Geſchlecht. 15 Sgr. 
Werner, J., Art und Weiſe, das Ungeziefer ohne Gift 
zu vertilgen 8. Sgr. 
Zaharia, T. M., die Lehre des roͤmiſchen Rechts vorn 
Beſitz und der Verjährung 10 Sgr. 
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Beim Antiquar C. W. Böhm, Schmiedebruͤcke Nr 28: 
Pachaly, Schleſiens Provinzialrecht. 1831. f. 8 Rchlv. 
Gallerie der 8 


* N : 
Griechen u. Tuͤrken, 
in getreuen Abbildungen u. Beſchreibg. aus d. beſten Quellen, 


mit 48 Blatt Abbild. in groß Folio. 1830. Edpr. 74 Rthlr,, 
noch neu f. 2 Rthlr. 7 


Bekanntmachung. 

Won dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadt⸗Gerichte wird 
hiermit zur offentlichen Kenntniß gebracht, daß der Oekonom 
Carl Friedrich Julius Weber und deſſen Ehefrau 
Henriette Sophie Pauline geb. Korn, bei ihrer 
Niederlaſſung auf der Langen⸗Gaſſe im Faͤrber Bergerſchen 
Hauſe in der Nikolai⸗Vorſtadt die dort unter Eheleuten im 
Fall der Vererbung geltende Guͤter⸗Gemeinſchaft, unter ſich 
und in Bezug auf jeden Dritten durch den am 22. November 
1834 gerichtlich errichteten Vertrag ausgeſchloſſen haben. 

Breslau) den 26: Dezember 1834. i 

Das Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag den 22. Januar c. Nachmittag um 
2 uhr ſollen verſchiedene Haufen alten Bauholzes auf dem 
ſtädtiſchen Bauhofe an den Meiftbiethenben Öffentlich verkauft 
werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Breslau, den 17. Januar 1835. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Bekannt mäch ung. a 
Zur öffentlichen Verpachtung der wilden Fiſcherei in 
der alten Oder ſteht ein Termin im hieſigen Schulhauſe 
den 25ſten d. M., Mittags 1 Uhr an; wozu Pachtluſtige 
eingeladen werden. : f D 

Altſcheitnig den 19. Januar 1835. 
7 Das Ortsgericht. 
Berpa cht un g. 


Das Brau⸗ und Brennerei ⸗ Urbar zu Nona 2 5 


Nimptſchſchen Kreiſe wird zu Johanni d. J. pachtlos. 


Zur anderweitigen Verpachtung iſt ein Termin auf den 
7. März feſtgeſetzt worden, wozu eautionsfähige Pacht⸗ 
liebhaber eingeladen werden. 2. sa 
Das Wirthſchafts⸗Amt. Woywod. 


men 


Pfennig ⸗ Kochbuch. | 

Mit dem im Verlage von Eduard Pelz in Breslau, Schuhbrücke Nr. 6, eben erſchienenen ten Hefte, iſt 

nun vollſtaͤndig fertig geworden: Br 
: Die zweite Auflage 

des neuen allgemeinen 


Schlefifchen Kochbuches 
| für buͤrgerliche Haushaltungen; 
oder; 


leicht verſtaͤndliche und genaue Anweiſung zum Kochen, Braten, Backen “ Einmachen, Getran⸗ 
kebereiten, Pockeln, Raͤuchern und andern für die buͤrgerliche Küche nothwendigen Zubereitungen. 
Mit einem nach den Jahreszeiten geordneten Kuͤchenzettel. 


. a Ein unentbehrliches Handbuch i . 
für angehende Hausfrauen, Koͤchinnen und alle diejenigen, welche ihre Speiſen wohlſchmeckend, 
er geſund und wohlfeil ſelbſt herſtellen wollen, 
i 8 herausgegeben = 
von einer Schleſiſchen HYaursfiai. 
Preis vollſtaͤndig in Leinwand gebunden, beim Verleger 20 Sgr. - 

Die Hand der erfahrenen Hausfrau und guten Köchinn läßt ſich in dieſem Kochbuche auf jeder Seite erken⸗ 
nen, in der zweckmaͤßigen Anordnung und guten Ausfuhrung. 

Den Anfang machen allgemeine Regeln beim Kochen in einer nöthigen Vollſtaͤndigkeit, wie fie noch keines 
der vorhandenen Kochbuͤcher darbietet; dann folgen Anweiſungen über die nothwendigen Kenntniſſe beim Einkauf, 
welche in den neueſten Kochbuͤchern ſehr mit Unrecht übergangen find, indem darauf ſich ja die ganze Kochkunſt grüm 
det, und wir finden in dieſem Abſchnitte zum erſtenmal erwähnt, was jeder Köchin vor Allem eingepraͤgt zu werden 
verdient; hierauf liefert die Verfaſſerin in einer Reihenfolge von Nummern folgende Anweiſungen: No. 1 — 15 be⸗ 

handelt die allernoͤthigſten und erſten Dinge fir Perſonen, welche in dem Kuͤchenweſen noch unerfahren find. Hierauf 
folgen 760 Nummern, welche Recepte enthalten, zu: 54 verſchiedenen Suppen, 11 Kalteſchalen, 20 Einlagen in 
Suppen, 44 Saucen, 134 Fleiſchſpeiſen (mit Inbegriff von Fricaſſees, Coteletts, Karbonaden, Ragous, der Wuͤr⸗ 
ſte u. ſ. w.), 65 Gemuͤſearten, 65 Arten von Zubereitungen der Fiſche, 13 Sulzen und Gelees, 14 Cremes, 6 kalte 
Schuͤſſeln, 57 Mehl-, Milch⸗ und Eierſpeiſen, 16 Arten Ausgebackenes in Butter, 23 Puddings, 28 Aufläufe, 
28 Paſteten, kalte und warme, 6 Popitons, 34 Braten, 19 Arten Obſt zu dämpfen, 23 Sallate, 69 Arten Back⸗ 
werke, 39 Arten kalter und warmer Getränke, 6 Arten zu Poͤkeln und Raͤuchern, 7 Arten in Salz einzumachen, 
22 Arten in Eſſig einzumachen, 20 Arten in Zucker einzumachen. 

Auf dieſe fo reichhaltige und mit vieler Umſicht getroffene Auswahl von ungefahr 900 Küchenrecepten folgt 
nun ein nach den Jahreszeiten geordneter Kuͤchenzettel, deſſen Tendenz es iſt: die in dem Kochbuche enthaltenen Speis 
fen u. ſ. w. nach einer Reihenfolge vorzufuͤhren. Fur jede Jahreszeit find 4 Wochen beſtimmt, und an den Sonn⸗ 
tagen, des Mittags 5 Gerichte, Abends 3 Gerichte angegeben, an den Wochentagen 4 Gerichte, Abends 3 Gerichte; 
an den Feiertagen iſt noch beſonders ein wohlbeſetzter Faſtentiſch hinzugefügt, hierauf folgen noch: Große Fröhſtuͤcke, 
Kaffees und Theegeſellſchafts⸗Arrangements, Eſſen zum Weihnachts⸗ und Sylveſter⸗Abend, Ball⸗Abendeſſen, ‚Abend 
eſſen für Kraͤnzchen, und andere verſchiedene größere Mittag⸗ und Abendeſſen. 

Be Man muß der Umſicht und dem Fleiße der Verfaſſerin bei Anfertigung dieſes Küchenzettels alle Gerechtigkeit 
ganz beſonders widerfahren laſſen, und es hat dieſelbe auch hierin alle ihre Vorgaͤngerinnen und Vorgänger übertroffen. 

Eine klare, deutliche, von aller Schwuͤlſtigkeit entfernte Sprache, welche leider den meiſten Kochbüchern man 
gelt, zeichnet dieſes Pfennig⸗Kochbuch beſonders aus, und da daſſelbe auch an Vollſtaͤndigkeit für die bürgerliche Küche, 
den beſten ähnlichen Schriften nichts nachgiebt, ja ſogar in vielen Stuͤcken fie noch ergänzt, fo verdient daſſelbe in 
jeder ſchleſiſchen Küche angeſchafft zu werden, um fo mehr als es fur dieſe beſonders eingerichtet und aͤußerſt billig iſt. 

Daß von den zwei erſten 7000 Abdrukken ſtarken Auflagen nur noch wenige Exemplare vorräthig find und 
der Druck der unveränderten dritten Auftage eben beginnen ſoll, iſt gewiß nicht die geringſte Empfehlung in Hinſicht 
auf die außerordentliche Brauchbarkeit dieſes Buches. Alle, die es noch nicht beſitzen werden, eilen ſich daſſelbe anzu⸗ 
ſchaffen, ehe noch der kleine Vorrath zu Ende geht. — Der Druck der neuen (dritten) Auflage wird erſt in einigen 
Monaten beendigt ſein. ik: ee FEET g RER 

Sroße, friſche hollſt. Aufßern Das Dominium Eichgrund, Oelsner Kr. zwei Meilen 
empfing mit heutiger Poſt : = von Breslau entfernt, bietet über hundert Centner Heu zum 
an Ch rkſt. Gott. Müller. Verkauf aus. S 

* > 5 
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Zur Bequemlichkeit meiner Abnehmer und Conſu⸗ & 
menten mache ich hiermit dekannt, daß ich mein Lager 
von meinen fabricirten Spiritus dem Kaufmann Hrn. 
Carl Fr. Pratorius in Breslau zum Verkauf 
in Commiſſion gegeben habe. 

Herrnprotſch, den 21. Januar 1835. 


Philipp Hayn. 


In Bezug auf obige Anzeige empfehle ich vorſte⸗ 
hend übetnommenes Spiritus» Lager zur gefälligen 
Beachtung. . 

Breslau, den 21. Januar 1835. 


Carl Fr. Praͤtorius, 


Albrechtsſtraße Nr. 39, im Schlutiusſchen Hauſe. 
EISSESSSSESHHSHSPBESIE3333 


SSS SSG SGS TITEL EUR 
Die neue Tuch⸗ und Mode⸗Waaren⸗Hand⸗ 8 
lung für Herren 8 
des 2. Hainauer jun., 
Riemerzeile Nr. 9, 
empfiehlt die neu angekommenen 
Tuche und Caſimirs, 
die neueſten Beinkleiderzeuge, 
Weſten, Cravatten, Chemiſetts, Kragen 
und Manchetten, 
Taſchentuͤcher und Leibwaͤſche, nach den 
Pariſer und Wiener Moden. 
uͤt e 
in Caſtor, Fitz und Seide. 
Muͤtz en 
in neueſtem Geſchmack. 
So auch alle übrigen zur Garderobe und Tollette 
eines Herten erforderlichen Gegenſtaͤnde 
in Galanterie⸗ und Kurze Waaren, als: 
die beiten Parfümerien, Pomade, Eau de 
ologne 
und viele ondere Artikel. i 
Aufträge auf fertige nach den neueften 
2 7 * 9 
Journalen gearbeitete Herren ⸗Anzuͤge, 
werden beſtens beſorgt. - 
IDRDLILBSRLEÖISSSLOESSOFEBS 
Königs-Räucherpulver, Berliner Räucherpulver, 
Räucherkerzen in Schachteln und lothwei- chine- 
sische Räucherkerzen, Räucherpapier, aroına..us 
Räucher-Essenz und feinste kön! leihe Räucher-Es- 
senz, so wie alle Sorten feine Toilctte-Seifen und 
Parfume empfiehlt . 5 


die Parfumeriefabrik von 
Bötticher u. Metzenthin. 


Ring, Riemerzeile No, 23., 
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BOBIEEISSHISHI9I:S:S2I963S3988 
Von der Leipziger Neufahr⸗Meſſe zuruck; G 
gekehrt, beehre ich mich hierdurch den Em⸗ 8 
88 pfang meiner neuen Waaren ganz ergebenſt 8 
3 anzuzeigen. RS 
Indem ich mein wiederum ganz neu aſ⸗ 8 
5 ſortirtes Waaren⸗Lager meinen hohen Goͤn⸗ & 
nern und geehrten Abnehmern zu empfehlen 
wage, wird es gewiß mein eifrigſtes Be⸗ 8 
ſtreben ſein, die durch perſoͤnliche Anweſen⸗ 
heit errungene vortheilhafte Einkäufe mei⸗ 2 
nen hochgeehrten Kunden angedeihen zu laffen. 8 
Als ganz beſonders beachlenswerth em⸗ 8 
® 


Ur jenen racer Si 
ehle i 
en für Bräute: 
die allerneueſten Pariſer und Wie⸗ 
ner Braut⸗Roben; wie alle uͤbri⸗ 
gen Gegenſtaͤnde, die zur Complet⸗ 
tirung einer Ausſtattung erforder⸗ 
lich find; 
Shawls und Umſchlage⸗Tuͤcher, $ 
ſeidene Stoffe in allen Qualitäten & 
und Breiten; 8 
ganz neue Stoffe zu eleganten © 
Soiree⸗ und Ball Roben; 8 
die neueſten Meuble⸗Stoffe und Gardinen⸗ 8 
Sümnlliche Artikel, aus den beſten Fa⸗ 5 
briken, empfiehlt unter Verſicherung der bil- & 
ligſten Preiſe und reellſten Bedienung: 55 


ie neue Mode⸗Waaren⸗ 
Handlung des : 
Moritz © achs, 8 
Naſchmarkt Nr. 42, eine; 
| Stiege hoch. 
„ SSdesesessssseessseesees 
| Alexandr. Datteln 


SC 


8 
: 
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Neue grosse 
5 und ö 
neue runde tiirk. Haselnüsse 


Friebelch Walter, 


erhielt und empfehlt: 
; Ming Nr. 40 im ſchwarzen Kretz. 


Weißes Tafelgeſchirr 


empfehlen zu den bihigſten Preifen: 


L. Meyer und Comp., 


am Ringe in den 7 Churfürften, 


Delikateß ⸗ Anzeige. 

Friſchen fließenden Caviar, friſche Flickheringe, geraͤucher⸗ 
ten und marinirten Lachs, friſche Bricken, feiſche holländiſche 
und marinirte Heringe, pommerſche Gaͤnſebrüſte ꝛc. empſiehlt 

a : F. A. Hertel, am Theater. 


JIBSSLOLSBOHIELIIIIHIHERITCHED 


GRAD 
Danen- Mut Anzeige, 
Nachdem nun alle altern vorcäthigen Sachen von 
Damenputz geraͤumt ſind, habe ich, noch von Wien 
und Frankfurt a. M. empfangenen neuen Modells eine 
D ſchoͤne Auswahl in Putz „Negligee und Blonden⸗Haͤub⸗ 
chen,“ fo wie in Huͤten von glatten und brochirten 
Stoffen anfertigen laſſen. — Dieſe Gegenftände kann 
ich, da die Fagon ſehr niedlich und die Arbeit ganz 
J beſonders fauber iſt, mit Recht empfehlen und werde 
ich auch Preiſe machen, die jeder billigen Anforderung 
genuͤgen werden. 
95 Beſtellungen werden jederzeit auf das prompteſte und 
5 billigſte beſorgt. 3 
0 15 Januar 1835. 
g Eduard H. F. Teichfiſcher 
am Ringe Nr. 19. im Merſchelſchen Hauſe. 
css 


Ein neuer unaufloͤslicher Zahnkitt zur 
ſteten Erhaltung hohler Zaͤhne, ſo 
wie zur Beſeitigung der Zahnſchmer⸗ 
zen und des uͤblen Geruchs. 


So hoͤchſt wuͤnſchenswerth es ſtets geweſen, hohle, vom 
Brande ergriffene Zähne zu konſerviren, fo war bis ſetzt doch 
noch kein zuberläffiges Mittel vorhanden, indem die Plom⸗ 
ben nie feſt anſchloſſen, oder Schmerzen verurſachten, auch 

leicht herausfielen, die Kitte aber alle weich blieben, den uͤblen 
Geruch und Brand der Zaͤhne vermehrten. 
acht Jahren habe ich in Verbindung mit dem Holzahnarzt 
Linderer und mehreren in der Chemie erfahrnen Maͤnnern 
zu dieſem Zwecke Verſuche angeſtellt und endlich eine Maſſe 
aufgefunden, welche eine unveränderliche, dauerhafte Aus⸗ 
füllung bewirkt und die völlige Erhaltung der Zähne ſichert. 
Der Zahnkitt ſelbſt, welchen ich, ohne die geringſten 


Schmerzen zu verurſachen, vermittelſt eigends dazu gefertigten 


Inſtrumente weich in die Zahnhoͤhle eindrehe, erlangt im 
Verlauf von 10 — 12 Minuten eine ſolche Feſtigkelt und 
Haͤrte, daß ein ſo ausgefüllter Zahn das Beißen ſelbſt der 
bärteſten Dinge ohne Nachtheil zuläßt. Kein Getraͤnk, 
keine Speiſe vermag dieſen Kitt aufzulöſen, keine Abnutzung 
durch Kauen, kein übler Geruch, kein Umſichgreifen des 
Brandes iſt weiter zu fürchten. Wenn Schneidezaͤhne nur 
noch einigermaßen haltbare Seitentheile darbieten, fo iſt dieſer 
Kitt das einzige ſichere Erhaltungsmittel. Gewiß muß als 
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Seit mehr denn 


— 


len, die zur Erhaltung ihrer Vorderzaͤhne ſchon alles der⸗ 
geblich verſucht hatten, dieſes Mittel ſehr willkommen fein, 
Ueber alle dieſe einzeln angegebenen Eigenſchaften die⸗ 
ſes Kittes beſitze ich ſehr ehrenvolle, 
ſicht bereitliegende Atteſte, über welche, da ich eine öffent 
liche Schauſtellung derſelben fuͤr unpaſſend hielt, die ge⸗ 
ehrte Redaktion dieſer Zeitung die Güte hatte das Nähere 
in der Zeitung vom 20. November Nr. 272 zu erörtern. 
R. Lin derer, 
Koͤnigl. appr. Zahnarzt, wohnhaft Junkernſtraße Nr. 12. 
SSS SSS SSS SS SSG 88887 
Für Gartenfreunde! 
Den geehrten Gartenfreunden empfiehlt ſich ergebenſt 
mit 320 Sorten Primeln, 8 rthlr., im Rummel das 
Hundert 25 ſgr., 120 Sorten Aurikeln 10 rthlr., 
110 Sorten Nelken, 10 rthlr., im Rummel aus al⸗ 
len Klaſſen, das Hundert 2 bis 6 rthlr., gemeine 
volle Nelken in allen Pflanzen, das Hundert 45 ſgr., 
60 Sorten gefüllte Ranunkeln Arthl., 44 Sorten Som⸗ 
merlevkoy 22 ſgr., 36 Sort. gef. Aſtern 20 fgr., 60 Sor⸗ 
ten dicht gefüllte Malven in Pflanzen Arthl., dieſe in 
Sgamen Prthl., 12 Sorten gefuͤllter Zwergritterſporn 6 


mohn 6 fgr., 7 Sorten gefüllt. Rieſenritterſporn A fgr., & 
100 Sorten Sommerblumen 1 tthl., 100 Korn Einf © 
lich befruchteter Nelkenſaamen in 20 ſeparirten Sorten 


men 10 fgr., 1000 Korn beſt. Primelſaamen 5 ſgr., 3 
bis 10 Fuß hohe veredelte Aepfel⸗ und Birnſtaͤmme, d. 


zen, d. H. 8 ſgr., 100 St. gut bewurzelte engl. Stachel⸗ 
beerableger in beſten und ſeparirten Hauptſorten, Zethlr., @ 
dieſe im Rum, Irthlr. Für Verguͤtigung der Emballage 

wird etwas beizulegen gebeten. Bei Beſtellungen von 18 & 
bis 20 rthl. wird nichts für Emballage berechnet. Bis & 
Breslau, Liegnitz und Glogau werden Sorten durch bil⸗ K 
lige Srachtgelegenheit beſorgt, Briefe und Geld erbittet & 
ſich poſtfrei: 5 


Gruner, 
Lehrer in Mednitz bei Sagan. 
oe 


Ses 


Friſche böhmiſche Faſanen, 


bei mir zur Durch? 


ſge., 12 Sorten Skabiofen 6 for, 12 Sorten Blumen⸗ a 


Urthlr., 100 Sorten natürlicher, 1ſter Klaſſe 20 ſgr., 8 .\ 
100 Korn 2ter Kl. 10 ſgr., 1000 Korn beſten Aurikelſa⸗ 9 | 


Hundert 6 rthl., dieſe unveredelt in zweijährigen Pflan⸗ 8 


ſehr feiſt und ſchoͤn, faſt lauter Haͤhne, find wieder angekom⸗ 9 


men und billig zu haben in der Handlung 
F. A. Hertel. 
Mein Commiſſions⸗Lager von hanfnen Spritzen⸗Schlaͤu⸗ 
chen, bei dem Kaufmann Herrn Joh ann Ludwig Böhm 
in Breslau, am Ringe Nr. 51, habe ich wieder auf das voll⸗ 
ſtaͤndigſte ergänzt. 


Haus verkauf. 


Ernſt Oertel aus Gnadenfrey. 


Ein in gutem Bauſtande befindliches Haus hieſiger Stadt, 


Zimmer nebſt allem noͤthigen Beigelaß, Stallung und Wa⸗ 
genplatz hat, und ganz für eine Herrſchaft eingerichtet iſt, foll 
ſofort für den billigen Preis von 8500 Nthlr. unter ſoliden 


ſechs Fenſter Fronte nach der Straße, welches zehn geräumige. 


Zahlungs bedingungen verkauft werden. Das Naͤhere weiſet 


nach der Commiſſionair Auguſt Herrmann, Ohlauer 


Straße Nr. 9. 


1 


1 


ak 


Für eine Kiſte zum Berpaden drs Schranke u. "Apparate 


ee 


Patkentirte Badeſchraͤnke ſind zum Kauf und zur Miethe 
unter nachſtehenden feſten Preiſen zu haben, Eliſabeth⸗Straße 
Nr. 4. im goldenen Kreuz in Breslau. 

Nachweiſung der Kauf- und Mieths⸗Preiſe 

der patentirten Badeſchraͤnke 


van C. L. W. Schneider, Eliſabethſtraße Nr. & 
in Breslau. 


Nie 2 Nit 3 

Zahlbar in Preuß. Courant 9 15 79 5 
J de N bel⸗ 

1 bis „> Stuͤcken. roͤhrenf roͤhren 

vlt. ſg. Ketl. Isg. 


1 Badeſchrank nebſt Apparat und 

Zubehoͤr von Kiehnen Holz . 128115131 — 

von Elſen⸗Holz a Sal 35 15134— 

von Birken⸗ Holz Ne 51151381 — 

don Zuckerkiſten⸗Holz = = 15140 

von Mahagoni⸗Holz . 43.— 
Monatlicher Miethsbetrag, für 
welchen die Badeſchraͤnke gegen eis 
nen Leihſchein verliehen werden: 
NB. Gemiethete Badeſchraͤnke wer⸗ 
den als Eigenthum erworben, wenn 
die Miethe 14 Monate hinterein⸗ 
ander regelmaͤßig praenumerando 
bezahlt wird. Die Quittungen 
uͤber die bezahlte Miethe werden 
dann gegen die Quittung uͤber den 
entrichteten Kaufpreis ausgetauſcht 
und der Leihſchein zu ruͤckgegeben. 

Für 1 kiehnen Badeſchrank mit Apparat 2 5 

1 elſen dito dito 2 20 

= 4 birken dito dito 22 


* 
23 


40115 


dito dito 


2 A d AAA GE EHEN TEEN 
1 einfacher Apparat parat nebft Zubehr 1515018. Zubehoͤrr . „ 151518. 
„1 mahagoni 


1 zuckerkiſten dito dito 10 
3 


Folgende Gegenſtͤnde 5 wenn fie be⸗ 
N werden, beſonders bezahlt: 


2 Klappen an der Bank zur Verhütung des Ueberſpri⸗ 
tzens des Waſſers bei ſehr lebhaften Bewegungen 
mit den Armen 7 

1 Vorrichtung gegen Haͤmorrhoidal⸗ Bf chwerden 5 

dito gegen Kopfleiden 0. 

dito gegen Augen leiden 

dito zum Gebrauch bei Druͤſen⸗ Krankheiten 

laacc e 

1 Mutterrohr 72 A 

Fuͤr Emballage wird bevechne t 

Für eine Kiſte zum Verpacken des einfachen Apparats 

Für Verpacken des Schranks nebſt Apparat in Stroh 
und Leinwand 


mu 


tt. sg. 
1 Werferfäßhen zum bequemen Eingießen des Waſſers 1410 


Auf zwei Monate muß der Badeſchrane mindeſtens ge⸗ 
miethet und die Miethe fuͤr dieſe Zeit gleich bei der Beſtellung 
entrichtet werden; bei laͤngerer Miethszeit wird ſie monatlich 
prenumerando entrichtet. 

Bei Vermiethungen außerhalb Breslau muß die Erklärung 
gegeben werden, den Badeſchrank = Monate zu behalten. 

C. L. W. Schneider. 


C ͤ v 
Von der Koͤnigl. Seehandlung mit angemeſſenen Fonds 
Unterſtuͤtzt, haben wir in Gemeinſchaft mit derſelben hier eine 


Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt, 


verbunden mit einer Eiſengießerei errichtet, welche Beſtellun⸗ 
gen auf Maſchinen jeder Art, ſo wie auch auf rohen Modell⸗ 
Guß übernimmt, und auf Erfordern die noͤthigen Modelle 
anfertigt. 

Nach dem, zwiſchen ber Königl. Seehandlung und uns 
beſtehenden Sozietaͤts⸗Vertrage wird die Maſchinen⸗Bau⸗An⸗ 
ſtalt, nur durch unſere der oben erwähnten Firma beizufegen« 
den beiderſeitigen Namens⸗Unterſchriften verpflichtet. 

Indem wir hiervon Kenntniß zu nehmen anheim ſtellen, 
und die Anſtalt zur gefaͤlligen Benutzung empfehlen, bitten 
wir ſchriftliche Aufträge uns unter der Firma : 

Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt zu Breslau, 
zukommen zu laſſen. 

Breslau, den 1. Januar 1835. 
Ruffer. 


Ver kau f. x 
Es wird ein in der Stadt Auras am Ringe A 


J. G. Hofmann. 


+ — 


Maſſives, 2 Stock hohes Wohnhaus von 8 Stuben, 2 Bo⸗ 


denkammern und 3 maſſiven Kellern nebſt Stallung und Hof⸗ 
raum, fo wie der daran ſtoßende Obſt⸗ und Gekoͤchs⸗Garten, 
dem Ackerlande von 6 Scheffel alt Maaß Ausſaat und einer 
Wieſe, fo wie den Inventarienſtuͤcken und der eingerichteten 
Strumpffabricke, zu verkaufen beabſichtigt. Kaufluſtige koͤn⸗ 
Ben ſich bei dem Unterzeichneten melden. 
Breslau, den 16. Januar 1835. 
Aktuarius Dege, 
Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 1, im Kronpekazen. 


Haus ⸗ Verkauf. 
Mein hieſelbſt sub Nr. 138 belegenes Wohnhaus 


nebſt Stallgebaͤude und einem daran ſtoßenden kleinen 


Hauſe, ſo wie einem kleinen und großen Obſtgarten, beab⸗ 
ſichtige ich mit oder auch ohne Aecker in fceiwilliger Auk⸗ 
tion zu verkaufen, weshalb ich Kaufluſtigen einen Bie⸗ 


tungstermin zum 2. April . an Oct und Stelle feſtge⸗ 


ſetzt habe. 
Canth den 17. Januar 1835. 
x Verw. Scharfrichter Neumelſter. 


. Schaaf vie h⸗ Verkauf. 


Das Dominium Gruͤben, Falkenberger Kreiſes, offe⸗ 


eirt 130 Stuͤck feinwollige, zur Zucht taugliche Mutter⸗ 


ſchagfe, von denen 45 tragend ſind und im Monat Mai 
ablammen, zum Verkauf. Nach Belieben des Käufers 
kann der Abſchluß ſowohl mit, als ohne Wolle, und dle 
Abnahme der Thiere zu jeder Zeit ſtatt finden. Gleichzei⸗ 


„lg iſt eine reiche Auswahl von fein» und dichtwolligen 
Sprungboͤcken aufgeſtellt, die zu firen Preiſen und zwar 
die erſte Klaſſe zu 4, und ui zweite zu 3 rn 


Scuͤck N find, 


„„ 


Gegen - Erklärung. 

Die Handlung Sontag und Comp. 
in Magdeburg findet ſich in Folge un⸗ 
ſerer Anzeige v. v. Jahre zu einer ge⸗ 
richtlichen Belangung bewogen; dies 
in fein, wenn ſelbe geſetzlich zulaͤ⸗ 

; It. ER 0 2 2 

E Oifgegen muͤſſen wir jener Bemer⸗ 

kung in der Breslauer Zeitung vom 

13. Januar d. J., s 

daß gedachte Handlung ihre Verbin⸗ 
dung mit uns im Monat Juli 1834 
abgebrochen habe, hiermit oͤffentlich 
widerſprechen, indem wir von die⸗ 
ſer Tabak⸗Fabrick unterm 7. Auguſt 
1833 mit ihrem Fabrikate ſo verſorgt 
worden ſind, daß wir ſeit damals 
noch keine Veranlaſſung zu neuen 
Beſtellungen finden konnten, und ha⸗ 
ben vielmehr noch heute den groͤßten 
Theil der damaligen Sendung Ta⸗ 
bake auf dem Lager. Er 

Die Handlung Sontag und Comp, 
in Magdeburg würde ſich uns recht ſehr 
verbindlich machen, wollte ſie die abgela⸗ 
gerten Tabake mit 10% Verluſt, außer 
den uͤblichen Rabatt, gegen baare Be⸗ 
zahlung von uns abnehmen. 

Breslau, den 21. Januar 1835. 


S. Schweitzers ſel. Wwe. 


und Sohn. 


. — —. — —. K—— 
In dem Schul⸗ und Erziehungs⸗Inſtitut 
am Ringe Nr. 29, f 
in welchem Knaben vom Eten Jahre ab angenommen und fürs 
Gymnaſium in allen wiſſenſchaftlichen Gegenftänden gründlich 
vorbereitet werden, kann ein Knabe, er mag Schüler des In⸗ 
ſtituts fein, oder ein Gymnafium beſuchen, bald oder kuͤnftige 
Oſtern unter billigen Bedingungen in Penſion genommen 
werden. 8 Carl Gottwald. 


1 Relr. 20 Sgr. — Pf 


igen; 
ae zchſter] IN 7 Sgr. 9 Pf. Mittler 
Gerste r — Relr. — Sgr. — Pf. 5 
Hater: —Rtlr 26 Sgr. 6 Pf 


medakteur: E. v. Vaerf. 


.. A * 


d € i 
Breslau, den W Januar 1835 
1 Rtlr. 16 Sgr 3 Pf. 


1 Rtle. 25 Sgr IP. 


Ein gutes, nach Ston sdorfer Art gebrautes Weisbier 
aus der Liebichſchen Brauerei, iſt ſofort zu haben, Schweib⸗ 
nitzerthor Gartenſtraße Nr. 4. 

Peuckert, Liqueur⸗Fabrikant. 


Schaaf- Böcke, von Zweibrodt, sind vom 22sten 
d. Monats, wie in früheren Jahren, Junkernstrasse 
Nr. 2 zum Verkauf gestellt. Sie sind überaus stumpf 
gestapelt, voll und fein. a 


E Ich habe in Erfahrung gebracht, daß man anged⸗ 
liche Forderungen an mich cediren, verpfaͤnden oder werkam | 
fen will, und erklaͤre demnach, daß ich nur die von mit 
perſoͤnlich anerkannten oder rechtskraͤftig begründeten, bezah⸗ 
len werde. = 

Breslau, den 19. Januar 1835. 
A. v. Mont bach. 


Ein Bierbrauer, zugleich Brandweinbrenner, wünſcht ein 


Unterkommen als ſolcher, und bindet ſich weder an Ort noch 


Nachricht ertheilt auf portofreie Briefe. 
E. Dolanski, Kohlen⸗Straße Nr. 1. 
Ein junger Menſch, welcher eine Reihe von Jahren in eie 
ner Eifens und kurzen Waaren⸗Handlung gearbeitet, und auch 
polniſch ſpricht, ſucht in irgend einer Branche ein Unterkom⸗ 
men; wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 
Das Koffee ſchank⸗ Gela ß 


Provinz. 


in dem Haufe No. 26 in der Langengaſſe (Frankfurt an 


der Oder genannt) iſt zu vermiethen und zu Oſtern d. J. 
zu beziehen. Das Naͤhere erfaͤhrt man bei Ludewig, 
dem- Beſitzer deſſelben, wohnhaft in der Kloſterſtraße No. 4. 


Taſchenſtraße Nr. 14 iſt eine freundliche Stube, fuͤr ei⸗ 
nen ſtillen Miether, ſogleich zu beziehn. 

In Nr. 38. auf dem Neumarkt iſt die Brauerei und 
Kretſchmer⸗Nahrung zu Oſtern, oder auch fofort zu vermie⸗ 
then; das Nähere hierüber iſt daſelbſt Parterre zu erfragen. 


Zu vermiethen 
Kegerberg in Nr. 8 der 1ſte Stock, beſtehend in 3 Stuben, 
Küche, Keller und Bodengelaß, ferner im Zten Stock 2 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller und Bodengelaß, ; 


a Angekommene Fremde, 
Den 20. Januar. Gold. Schwerdt: Hr. Lleutenant Ficht⸗ 
ner a. Wohlau. — Hr. Lieutenant v. Borowski a. Görlig. — 
Hr. Kaufm. Rumpelt a. Neiſſe. — Hr. Baumſtr. Richter aus 
Hirſchberg. — Zwei gold. Löwen: Hr. Paſtor Nagel aus 
Brieg. — Hr. Kaufm. Pappenheim a. Brieg. — Deutſche 
Haus: Hr. Gutsbeſ. Richter a. Jakobskirch. — Hr. Gutsbeſitzer 
Mathis a. Druſe. — Gold, Gans: Hr. Kaufm. Silberſchmidt 
a, Stettin. — Rautenkranz: Hr. Lieutenant v. Wentzky aus 
Glogau. — Fr. Baronin v. Stoſch a. Conradswaldau. — Herr 
Fabriken⸗Inſpektor Trebsdorf o. Rawiez. — Weiße Adler: 
Hr. Kaufm. Huhndorf a. Oels. — Hr. Gutspächter Gartner g. 


Alzenau. — Gold. Zepter: Hr. Steuer ⸗Einnehmer Fiedler a. 


Bodzanowitz. — Hr. Wirthſchafts⸗Inſpt. Koch a. Dammer. — 

V . 0 
1 Kir. 12 Sgr. 0 l. 
6 Sgr. 10 Pf. Niedtigſt, 1 Rix. 6 Sgr — Pf. 
2 Rtlr. 25 Sgr. — Pf. 


— Rtlir Sgr. — Pf. | 


